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Anf die uhralte Hermetiſche Wiſſen⸗ 
5 cſchafft bey itzigen Zeiten die allerra⸗ 
S reſſte Sache ſey, wird um fo viel 
e mehr geglaubet werden, weil effecti⸗ 
0 ve dasjenige, wodurch Hermes ſich 
| als ein weiſer Mann, der groſſe Erz 
inntniß der Verborgenheiten der Natur verrich⸗ 
b, legitimiren koͤnnen, auch von den hochge⸗ 
haͤtzten dieſer Zeit nicht, oder doch ſelten, preiti- 
t werden mag. EN 
Zwar mangelt es an vielfältigen Schrifften 
cht welche durch wohlklingende Worte unfehl⸗ 
Ihre Wahrheit verſprechen wollen; Alleine, 
enn es zur Sache koͤmmt, befindet ſich, daß ent⸗ 
der beſondere Redens⸗Arten, Knigmata oder 
(eroglyphica, der Prætext des Neides, oder 
r Unwiſſenheit ſeyn muͤſſen, oder bloß der Leib, 
me recht verſtaͤndliches Licht der Seelen, die 
der gefuͤhret, und der rechte Kern mangelt. 
Und ſolches iſt die Urſache, daß fo wenig Men⸗ 
en den geſuchten Zweck erreichen, ohngeach tet 
oſſe Mühe gebraucht, und die meiſte Zeit des 
dens damit zugebracht wird. W 
Solche vergebliche Bemuͤhungen aber, ſamt 
uͤberfluͤßigen Conteſtation derer, die ſich vor 
inder Hermetis repræſentiren wollen, im Grun⸗ 
gber nicht von Belege Lehre heritammen, 15 
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ben Anlaß gegeben, daß die edelſte Waſſenſchaff 
bie ein Spiegel der Weißheit iſt und bleibe 
wird, auch das Centrum der Natur zum Fund: 
ment hat, fait in Verachtung gerathen, gleick 
ſam verbannet ſeyn, und fo lange im Dunckle 
bleiben muß, biß die hoͤhere Krafft deren Stral 
erwecket, fo, daß das Licht ſich mercklich auch 
der groͤſten Finſterniß uns zu erkennen giebel 
gleich wie bey einem edeln Steine, der oͤffters i 
Dunckeln unachtſam liegen bleibet, biß ein verjtäi 
diges Auge den Glantz ſeiner Tugend erkenne 
und mit Begierde deſſelben habhafft zu werde 
befliſſen iſt. | 1 1 
Diejenigen nun, die bereits die Tugend d 
Hlermetiſchen Wiſſenſchafft zum Theil erkenne 
oder ſich durch einen verborgenen Trieb ein 
ldeam gemacht, muͤſſen dennoch auff der Nati 
Verborgenheit ſehen, und dieſelbe zu erkenn. 
trachten, damit ſie nicht nur ihres Vorhabens G 
wißheit verſichert ſeyn, ſondern urtheilen konne 
warum etwas geſchaͤhe oder nicht! Auſſer fe 
cher Befeſtigung aber verfallen ſie in Zweiff 
und werden durch unzehlige Meynungen dern 
ckelt, und je mehr und mehr von der Wahrh⸗ 
abgelencket. Solchen Irr⸗Garten zu vermeyde 
und die geheime Verborgenheit des alferfubtil 
ſten Erkennens zu erreichen, werden ihme folge 
de Reqvifita Nachricht geben, welche zu erwege 
und das Fundament zu ergreiffen, keiner ſich d 
Mühe dauern laſſen darff / maßen er ſonſt 0 


a 
ſich aus der Eigenſchafft wahrer Nachforſcher 


ſetzen wuͤrde. a 5 
Das erſte Reqviſitum iſt: 
Daß erkannt werde, wie die Hermetiſche Wiſ⸗ 
ſenſchafft, als ein Donum ſpeciale, a priori von 
Gott gegeben werde; Dieſelbe aber in ſich be⸗ 
greiffe den wahren Verſtand von der Producti- 
Sn, Conſervation, Reduction und Renovation 
derer Dinge, wodurch ferner gefunden wird, wie 
eine Subſtanz von der Schaͤdlichkeit liberiret, ex⸗ 
altiret, und zum Grad der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
eit befoͤrdert werden mag, und worinnen die 
Kunſt und Verſtand nach dem Eindruck der 
göttlichen Ordnung zu ſtatten kommen kan, und 
daher hat dieſe Wiſſenſchafft den Endzweck der 
aͤnntniß Gottes und der verborgenen Na⸗ 
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Das andere Reqviſitum iſt: 
„Die Prufung der Hermetifchen Beſchaffen⸗ 
heit ſelbſt, denn da muß man ſelbſt entweder Re- 

eneratus ſeyn / oder die Muͤhe iſt umſonſt, und 

ey ſolcher Pruͤfung wird gefunden, ob das Ge⸗ 
muͤthe der Regeneration ahhlich? welches ſich 
an unverfaͤlſchter Liebe gegen den Naͤchſten er⸗ 
kennen laſſen wird denn auſſer dem iſt der Grund 
nicht richtig, und die Seele des Verſtandes noch 
micht von dem lebenden Lichte angezuͤndet. 


Das dritte Reqviſitum iſt: 
Die Erkaͤntniß Gottes, ſowohl nach der Gei⸗ 
6 ſtes 
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bieret, als einen Gegenwurff, worinnen Ei 


alles Weſen. | 
Solcher maßen laͤſſet ſich die Göttliche Weiß 
heit erkennen, wie nehmlich alles von Einen 
komme, alles in Einem befunden werde, darin 
nen lebe, ſich rege und bewege, und in Einem be 
ſchloſſen werde. | 1 
Inſonderheit aber ſtehet zu erkennen, wie dw 
Wollen Gottes ein verborgen Feuer ſey, fo di 
Kraͤffte zur Offenbahrung aus der Circumferer 
oder Allbegreifflichkeit concentrire, damit da 
ausdringende Licht die Krafft des Geiſtes erwe⸗ 
ſe/ und das Weſen der Weißheit eroͤffne, und bei 
dieſer verſtaͤndlichen Geiſtes⸗Einſicht wird dan 
Weſen aller Weſen, der Schoͤpffer aller Dinge 
und die Allgegenwart erkannt. 
Wie nun aber unſtreitig wahr iſt, daß wen. 
nicht der Goͤttliche Wille ſich im Weſen und Na 
fur eingeführet und eröffnet haͤtte, auch keine we 
ſentliche Cregtur ſeyn und den Schoͤpffer erken 
' ne 
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en und loben wuͤrde; fo iſt auch gewiß, daß das 
Leben und Lob der Creatur der göttliche Vorſatz 
ſey/ und wie zu ſolchem Ende die Creatur erſchaf⸗ 
fen, auch conſeqventer die widrige Bezeigung 
er Ereatur nicht von der Goͤttlichen Ordnung, 
och Willen, ſondern durch ein accidens her 
oͤmmt. 1 „„ 
Sind nun aber allerdings aus der Verborgen⸗ 
heit des Einigen, Creaturen e potentia in a- 
Aum produeiret worden; ſo iſt auch wahr und 
gewiß, daß die Ausführung eine ewige Ordnung 
habe, als ein ewiges Fundament aller Moͤglich⸗ 
keit. Welche Ordnung auch der Hermetiſchen 
Warheit unfehlbare Richtſchnur iſt, die da klare 
Anleitung giebet, den Ein⸗ und Ausfluß Goͤttli⸗ 
cher Kraͤffte zu bemercken. 5 ide 
Das vierdte Regviltum 
Iſt alſo der Ausfluß Goͤttlicher Kraͤffte, und die 
Eröffnung derſelben in Natur und Weſenheit. 
Dannenhero ſtehet in Senſu ſpirituali zu erwe⸗ 
gen, wie Gott an und vor ſich die unermaͤßliche 
Unitaͤt ſey/ die ſich in dem in infiniten Weſen ſelbſt 
in der Trinität eröffnet hat, wodurch die Krafft 
ausgefloſſen, und ſolcher Ausfluß das ſprechende 
Wort, das ausgefloſſene aber das Weſen der 
Weiß heit genennet wird, als worinnen die Krafft 
Gottes wuͤrcket, und die Ideen in Unterſcheidung 
fuͤhret, die hernach in der Diſt inction die Selbſt⸗ 
Empfindung erreichen, wodurch die differentia 
Be A 4 rerum 


(8) N . 
rerum den Originem nimmt, weil die Begierde 
und Selbſt⸗Empfin dung das Fundament der Na⸗ 
tur eröffnet, und die Qvalitäten herfuͤr bringet, 
biß ins Feuer der Natur, das durch die Anzie⸗ 
hung zwar empfindlich machet, ohne den Willen 
Gottes und einflieffende Leben des Lichts aber, 
als welches allein des Lebens Centrum iſt, das 
Licht des Verſtandes nicht erreichen möchte. ; 
Wie nun aber in der Begierde durch Anziehen 
der Kräffte die incorporation und conſeqventer 
eine Erfuͤllung entſtehet, ſo wird hergegen mit dem 
Ausffuſſe des Göttlichen Willens, in der zuſam⸗ 
menziehenden feurigen Begierde das Licht offen⸗ 
bahr, und aus dieſer Feuer⸗ und Lichts⸗Natur find 
die Intelle&tuales erbohren; denn der Goͤttliche 
Ausfluß oder ſprechende Wort iſt die Tinctur 
Des Lebens und die Veredelung der Ovalität, auſ⸗ 
er welcher alle Ideen ohne effentialifcher Weſen⸗ 
heit und Verſtaͤndlichkeit blieben. 3 
Weil nun aber die anziehende Begierde be⸗ 
ſchattet, hergegen das dicht lebendig mache, fo er⸗ 
kennet man auch folglich, worinnen Tod und Le⸗ 
ben beſtehe? Und wie Feuer und Licht ſich diſt in. 
viren, als Principia naturalia fpıritualia, wel- 
Ge zwar gegen einander ſtehen, wie Nacht und 
Tag, die gleichwohl eine 24. Stuͤndige Zeit ma⸗ 
chen, dennoch aber beyde nur ein Fundament der 
Production ſind. Er RR 
„So viel nun das Mittel - Mefen betrifft, als 
das Waſſer, wovon die e . 
5 | | aſſel⸗ 


(9) 
daſſelbe aus vorgemeldten beyden zu einem We 
ſen der Zeit ausgehauchet, es ſind aber die verbor⸗ 
genen Zwey die innerliche Wuͤrckung, wie die 
Seele des Leibes, vermittelſt derer nach der Ord⸗ 
nung des Schoͤpffers die Individua des Welt⸗ 
weſens ihren Urſprung nehmen. Und wird da⸗ 
durch ferner erkannt, wie die Offenbahrung des 
Lichts einen vergnuͤgten Himmel, die Einziehung 
des Feuers aber eine entſetzliche Finſterkeit con- 
ſtituiret, alſo auch in dieſer Welt Weſen nach 
dem innerlichen Fundament allenthalben Him⸗ 
mel und Finſter ſey. Dasjenige aber, was Pas 
radieſiſch zu nennen, potentia in dem Centro al⸗ 
ler Dinge verborgen liege, dahero auch das inner⸗ 
liche bleibend iſt, wenn von dieſer Welt Weſen 
das aͤuſſerliche vergehen wird. 1 
Gleichwie nun aber ein Filius Hermetis aus 
dieſen beruͤhrten zu obferviren ‚haben wird, daß 
der modus revehendi von dem erſten Grad an, 
biß auff den aͤuſſerſten in der Ordnung der Trini⸗ 
taͤt beſtehe, ſo wird er auch in nachfolgenden ſich 
nach dieſer unveraͤnderlichen Ordnung zu richten 
wiſſen, weil auſſer derſelben die gruͤndliche Er⸗ 
kaͤntniß obſcur bleiben wuͤrde. 
Das fuͤnffte Reqviſitum it die Be⸗ 
trachtung der Trinitaͤt. Denn da darff man ſich 
keine abgetheilte Separation einbilden, ſonſten 
confundiret man ſich. Vielmehr hat man auf die 
Diſtinction der ewigen Kräffte zu ſehen, NR 
EN AS | ü 
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ſich in dreyerley Beſchaffenheit ohne Ende in dem 
Weſen ee f 5 | ? 5 
Setzet man nun alle und jede Opiniones bey 
Seite, und betrachtet das Geheimniß ſelbſt, ſo 
findet ſich folgendes: | m 
Unitas æterna iſt das unergruͤndliche univer- 
ſum in infinitum, darinnen wird der Wille ge⸗ 
bohren, und die Krafft gehet aus, und eröffnet 
das Weſen der Weißheit. „ 
Das ſechſte Reqviſitum iſt der wah⸗ 
re Verſtand der Goͤttlichen Weißheit, welche nach 
der heiligen Schrifft ſelbſt die Beſchreibung hat. 
Hauchen Göttlicher Krafft, oder Strahl der 
Herrlichkeit des Allmaͤchtigen, ein Glantz des 
ewigen Lichts, und unbefleckter Spiegel Goͤttli⸗ 
cher Krafft, ein Bild Goͤttlicher Guͤtigkeit und 
heimlicher Rath Gottes, ein Angeber ſeiner 
Wercke, aller Kuͤnſte Meiſter, und unendlicher 
Schatz der Menſchen. Die Hermetiei aber er⸗ 
Kennen dieſelbe vor das erſte ausgeſprochene We⸗ 
fen Gottes, reine Element, oder SubjecdumGSott⸗ 
licher Wuͤrckung, als einen Gegenwurff und we⸗ 
ſentliche Krafft Goͤttlicher Verſtaͤndlichkeit und 
Liebe, wodurch alle Dinge die Moglichkeit haben. 
Oder als ein Retinaculum Goͤttlicher Lebe, pro⸗ 
prie vor Oden des Allmaͤchtigen, der Himmel 
Gottes, und das Weben der Ewigkeit. 
Alſo iſt ſie das leidende der Ewigkeit, und die 
unbefleckte Mutter der Herfuͤrbringung aller 
Wunder, c. e i 
. 68 Das 
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Das ſiebende Reqviſitum iſt die Be⸗ 
trachtung der Ewigkeit, die da aller Dinge Vor⸗ 
rath iſt, die der Wille GOttes begehren mag. 
Die Allgegenwart, ohne Anfang und Ende ꝛc. 
Das achte Reqviſitum iſt die ver⸗ 
borgene Natur. Denn weil dieſelbe ein Herme- 
ticus zum Fundament haben, und die Eigenſchafft 
erkennen muß ſo iſt ihm vonnoͤthen, zu wiſſen, daß 
dieſe Natur eigentlich die Wuͤrckung aller (Wa. 


litäten iſt, nehmlich der Geiſt der Begierde, zu 


offenbahren die Geſtallten; denn ehe die Krafft 
empfindlich oder wuͤrckend wird, iſt fie auſſer Na⸗ 
tur in der Stille des Univerſi. ap An 
Die Urſache aber zur Natur gründet ſich in der 
Weißheit, und wenn die Begierde die Weſenheit 
anziehet, werden die Qxalitates rege, oder in actum 
gebracht, worinnen die broduction des goͤttli⸗ 
chen Sprechens ſich erweiſet, und die Concentra- 
tion der Mund der Allmacht iſt, gleich wie das 
Feuer der Seelen oder des Menſchen den Geiſt 
concentriret und € Centro ausblaͤſet. 3 
Der Anfang einer jedweden Natur aber it 
ein Magiſch magnetiſches Anzeichen, und die 
Wuͤrcklichkeit beſtehet in Faſſung des Weſens, ſo 
ein Weben oder Expanſum iſt, und in der Begier⸗ 
de des Anziehens zuſammen gepreſſet wird. Und 
hierdurch wird die Eigenſchafft der Coagulation 
offenbahr, das eingezogene hergegen wird u 5 
a | er 
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cher concentration empfindlich, und confeqven- 
ter beweglich, iſt alſo dem Anziehen widerwärs 
tig, als ein Contrarium oder andere Qvalitaͤt, ſo 
da frey ſeyn will, und wider das Einſchlieſſen ſtrei⸗ 
tet. Weil aber hierdurch die Eigenſchafft des 
Anziehens in der Begierde nur angefeuert, die Be⸗ 
wegung aber dadurch deſto empfindlicher wird, 
fo eröffnet ſich die zte Qvalitaͤt, als eine Aengſt⸗ 
lichkeit, weil das Ringen vorgemelden Qvalitaͤ⸗ 
ten ſich vergroͤſſert, wodurch die gte Qualitat, als 
eine neue Begierde nach der Freyheit, die das 
Scheide⸗Ziehl zwiſchen Licht und Finſter iſt, er⸗ 
bohren, und das lebendige Feuer augezuͤndet wird, 
von deſſen Strahl die Coagulation erſincken 
muß, weil ſich ſolcher Geſtalt die Staͤrcke der Ei⸗ 
genſchafft mindert, ſo wird das Licht klar, und die 
Bewegung ebenfalls transmutiret ſich in ein 
lauteres Weſen. Alſo wird der Saamen des Le⸗ 
bens gebohren, und iſt das magnetiſche Anziehen 
die Urſache zu Gebaͤhrung des Feuers, welches 
das Licht gebühret, worinnen zwar ebenfalls die 
Qxalitaͤten der Natur befindlich, jedoch in ſanff⸗ 
ter Eigenſchafft. er 


Solcher maßen aber ſtehet zu bemercken, nicht 

allein, wie das Licht die Befänfftigung der Ber 
55 mache, ſondern auch, wie die Natur aller 
Verborgenheiten in Concentration der Krafft, 
als Luſt des Wollens, beſtehe. 


Wenn aber auch das Centrum e 
0 | nicht 
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nicht empfindlich machte, fo bliebe die Potenz in 
qviete und das Productum verborgen. | 

Solcher Geſtalt aber führer die Natur in em⸗ 


pfindlichen Trieb und Findung, und wird die Po- 
tenz beweglich, und die Krafft verſtaͤndlich. 

Und alſo iſt die Natur der ſtillen Ewigkeit In- 
ſtrument, wodurch dieſelbe ſchaffet und ſpricht. 

A priori aber iſt ihr Urſprung von dem Gott⸗ 
lichen Willen, der die Kraͤffte zum formalen We⸗ 
fen einführet, auff daß eine Unterſcheidlichkeit und 
actuale Circulation im Weſen ſey. 

An ſich ſelbſt aber wird die Natur vor das 
Feuer der Begierde erkannt, welches in dem All⸗ 
begriff ſtehet. 5 en 
So viel nun aber der Natur perkection be⸗ 
trifft, beſtehet ſolche in einem M agnetiſchen Anzie⸗ 
hen, weſentlichen Bewegen, und ausdringender 
Vermoͤgenheit zur Production. Nach ihrer 
Ordnung aber iſt ſie das Subjestum der Weiß⸗ 
heit, und das Inftrument des Sprechens, gegen 
das Univerfum anzuſehen, als ein weſentlicher 
Geiſt, deſſen Agens die Goͤttliche Allvermoͤgen⸗ 
heit iſt, und wie die Weißheit das Wuͤrcken SO 
les iſt, fo iſt die Natur das Wuͤrcken der Weiß⸗ 

heit, und bleiben infeparabel, gleichwie GOtt und 
Menſch in Chriſto. „„ 
Endlich wie der Natur Anfang der Wille Got⸗ 
tes iſt, fo iſt auch derſelben der Natur Zweck, ins 
maſſen fie dahin arbeitet, Ihm alle Dinge wie⸗ 
der zu geben, und das Weſen in der Ewigkeit dar⸗ 
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zuſtellen, wie ſie denn auch in allen ihren Wer⸗ 
cken die Ordnung der Trinitaͤt erweiſet. 
Das neundte Reqviſitum it, zu er⸗ 
kennen, was Schaffen und Sprechen in ſich be⸗ 
greife. Denn ſolches find attributa divina, und 
zeigen die Production verborgener Krafft in der 
Weſenheit an. Alſo iſt Schaffen proprie die Pro- 
ductio des Weſens, ſo in ſeiner Verborgenheit 
nicht von Gott abgetrennet, in der Offenbah⸗ 
rung aber gegen demſelben zu diſtingvriren. 
Nun mag aber, ohne vorhergehende Zuſam⸗ 
menziehung des Verborgenen, keine production 
geſchehen, dahero ſtehet zu erkennen, wie das 
Schaffen eine Anſichziehung des ausgeſpannten 
Weſens, oder Coneentration ſey, wodurch der 
ſtille Ansfluß ſich faſſet, fo, daß dadurch acku das 
Weſen erſcheinet, das indeterminatum zur Con- 
Centration gehet, ſich empfindlich und weſentlich 
machet. Woraus zu erkennen iſt, daß die Virtus 
attractiva eine feurige Luſt der Offen ahrung ſey, 
worinnen die Potenz in actum tritt, die Begier⸗ 
de erfüllet wird, und das Weſen ins Licht gehet, 
allerdings nach der Idea des Vorſatzes zur Pro- 
duction. | ER ee 
Wenn derowegen geſprochen wird, daß Gott 
im Anfange Himmel und Erden geſchaffen, fo er⸗ 
kennet man den Willen zur Offenbahrung und 
der Kraͤffte Concentration zum Weſen, allwo 
die Geiſtes⸗ Empfindung ausdringet, und Gott 


ſpricht: 


EL. | 
ſpricht: Es werde. Denn diefes Goͤttliche Spre⸗ 
chen iſt kein ungefehr Bewegen, ſondern der Wil⸗ 
| le der Krafft des Centri, und in ſolcher Ord⸗ 


nung Gos Tes wird die Unſichtbarkeit und | | 


Perborgenheit in dieſer oder jener Form aclu von 
dem allvermoͤgenden Geiſte produclret: Alſo iſt 
das Fiat der belebende Geiſt, zur Anzuͤndung des 
Verſtandes im Licht, das Schaffen aber die Cin⸗ 
ziehung der Unſichtbarkeit, zur dul ſtan⸗ der Ver⸗ 
moͤgenheit, und werden alle Geheimniſſe der Na⸗ 
tur in einer wahren Magia befunden. 1295 
Dias zehnde Reqviſitum it die Be⸗ 
trachtung der Magix. Magus iſt der Regierer ei⸗ 
nes Weſens nach feinem Willen oder Vorſatz, 
wird attribuirt univerſaliter dem Allvermoͤgen⸗ 
den All⸗ oder particulariter einer verjtändlichen 
Ereatur, derer Vermoͤgen gegen der unbegreiff: 
lichen Allmacht nicht zu vergleichen ſtehet. 
Magia aber iſt der Eindruck des Willens, 
deſſelben Regierer, welcher Wille von dem eroͤff⸗ 
neten We fen imaginiret wird ſo/ daß nach ſolcher 
Ordnung die Wuͤrckung erfolget, immaßen die 
Magia die imagination anzuͤndet, reget und be⸗ 
weget, und das eine in dem andern offenbahr ſeyn 
will, fo, daß im endlichen Grunde zu obferviren 
ſtehet, daß beyde die Luſt der Magie, und das Be⸗ 
gehren der imagination nur die Unitaͤt ſe. 
Es iſt aber die Mag ia zu diſting viren in divi- 
nam naturalem & falſam. Divina iſt 95 or 
15 dru 
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druck des Willens Gottes in das Subjedtum 
nach der Ordnung der Trinität, fo, daß die Ber 
gierde der Freyheit in dem Concentrato das we⸗ 
ſentliche Licht, das Licht aber den Verſtand des 
Weſens wuͤrcket, in welcher Ordnung die ver⸗ 


ſtaͤndigen Creaturen aller Dinge Möglichkeit 


verſichert ſind, wie denen Regeneratis nicht uns 
bewuſt, als welche ihre imagination von dem 
Lichte Gottes haben, die Begierde nach demſel⸗ 
ben richten, und ſich dem Willen Gottes ſubje⸗ 
&ive unterwerffen, wodurch fie in ihrem Seh⸗ 
nen auch GOtt zur Gewaͤhrung bewogen, wel⸗ 
ches bey der Theologia unter der Beſchaffenheit 
des Glaubens angezeiget wird. 


2 


Naturalis beſtehet in der Natur⸗Liebe Gleiche 
heit, da Agens und Patiens einander begehren, 
in einander imaginiren und wuͤrcken, und dem 
Gaewuͤrcke dieſe Proprietät wiederum einpflan⸗ 
zen, wodurch die allgemeine Conſer vation ihm 
zu ſtatten koͤmmt. 

Falſæ verkehret die Ordnung, und iſt der Miß⸗ 
brauch, denn das Subjeätum will das Objektum 


biherrſchen, und retrahirt fein Weſen zu eigener 


Macht, wodurch aber die Corruption entſtehet, 
fo, daß das Licht weichet, und der falſche Magus 

ſelbſt bon der Gewalt der Magix ergriffen, und 
das Weſen in einer Coagulation verwandelt 
wird, und zu anderweitiger Diſpoſition des 
Schoͤpffers verbleibet. e Sen 
Küͤrtzlich beſtehet das Fundament der Magiz 

in 


7 


in Circulatione Spiritus, welcher bey dem Ob- 
jeclo als Agens, und in dem Subjecto als Pa- 
tiens iſt, und gehen alle Magiſche Wuͤrckungen 
in ihrer Ordnung uach Eigenſchafft derer Princi⸗ 
piorum, darinnen fie abgefaſſet worden, und 
bringen nach der aͤuſſerlichen Natur entweder ein 
Werck des Feuers oder Licht herfuͤr, welches 
nach der Materia ein Waſſer oder Erde it, 
Das 1. Reqviſitum ift, die Principia 
naturalia und ihre Qyalicat zu erkennen. 
Derer dreye zu bemercken ſtehen, die zuſam⸗ 
men zwar die vollkommene Natur conftituiren, 
gleichwohl jedwedes ſeine Eigenſchafft behaͤlt, ſo, 
daß das Leben der Creatur in denenſelben zu un⸗ 
terſcheiden iſt, und zur Pruͤfung der Geiſter die⸗ 
net. 5 i i } 
Die Expresfion der Benennung giebt die Ein⸗ 
faſſung der Kraͤffte zu adtualer Weſenheit, entwe⸗ 
der nach Finſter oder Licht, auch in der begreiff⸗ 
lichen Materia zu erkennen, denn dieſelben find die 
Eigenſchafften in der Unterſcheidung. 1 
Dias erſte Principium iſt der Aushauch, ein 
Feuer, ſo magnetice den Nachfluß in ſich faſſet, 
und ſich dadurch beſchattet, ſo, daß das eingefaß⸗ 
te ſo lange eine uneigentliche Sache oder Weſen 
bleibet, biß das Licht die Form darſtellet. 
Das andere Principium iſt alſo das geoffen⸗ 
bahrete Licht, worinnen das im erſten Principio 
sefafte und eigentliche Weſen erkentlich wird, 
nachdem es eee probiret worden. Das 


2 (18) W 


Das dritte principium iftdas Aufferliche Elemen-. 
tal Weſen, in der Coagulation oder Material- 
Weſen, als ein ausgehauchtes Weſen von Licht 


und Feuer. 


Und wie zu erkennen ſtehet, daß ein jedwedes 
Principium in feiner Simplicitaͤt ein diſtincterun⸗ 
terſcheid zu etwas gewiſſen iſt, oder ein offenbah⸗ 
retes des Verborgenen, wodurch die Qvalitaͤten 
eſſentialiſch werden, ſo iſt auch folglich zu mercken, 
daß das Leben der Effenz in jedwedem Principio 
ebenfalls unterſchioden und entweder peinlich oder 
vergnuͤgt und ruheſam, oder unbeſtaͤndig und wan⸗ 
delbahr ſey, auch daß ein jedes derer Principiorum 
nur dasjenige weſentliche darſtelle, was in das 
Centrum infuiret, woraus folget, daß, wo nicht 
das Weſen des Lichts in dem Feuer ſey, die Fin⸗ 
ſterniß der Peinlichkeit an ſich ſelbſt keine lebendi⸗ 
ge Flamme gebaͤhren wuͤrde. 5 


Wie nun aber ein Principium genonnet wird, 
was ſich zu einem Regime diſtincto faſſet, als Feu⸗ 
er und Licht, &c. da in dem Feuer die weit aus ge⸗ 
ſpannten Kraͤffte zuſammen gepreſſet, durch das 
Licht aber zu einem beſtaͤndigen Weſen gelangen; 
fo iſt hergegen das Centrum des Principii ein 
Magiſches Sehnen nach der Beſchaffenheit des 
Principii, entweder ſcharff, oder ſanfft, und auch 
mit ſolchem Unterſcheide ein Feuer der Magie nach 
der eſſentialiſchen Krafft der Bewegung. Und 
ob gleich jedwedes Principium eine andere ae 

ö N a 


— leid. 
ſchafft hat, fo iſt doch die Derivation aller von dem 


gen ner,, 9.12::: | 5 
Dieſe Principia deſto beſſer in Begriff oder 
Erkennung zu ſtellen, wird nochmahls wiederho⸗ 
let, daß das Erſte eine uneigentliche finſtere Zuſam⸗ 
men⸗Preſſung in der Begierde begreiffe; das 
Andere aber das durchgebrochene ellential Licht; 
und das dritte das Weſen von beyden, in dem Be⸗ 
ſchluß des magnetiſchen Himmels ſey, welchen 
wir itzo das Univerſum nennen. 5 
Von dem erſten Principio ſtehet zu notiren, 
daß es von dem Wollen des Univerfi komme, und 
das Begehren das Subtile anziehet, beſchattet, 
und eſſentialiſch machet, inmaßen denn jedweder 
Eſſenz Fundament und Origo aus dem magi- 
ſſchen Feuer der Begierde zu deriviren, ſonſten 
waͤre es keine Natur⸗Creatuiunr. 
So iſt auch bey Einführung der Kraͤffte in 
Weſenheit der Zweck oder Vorſatz, Creaturen zu 
roduciren, und wie das erſte Principium die Ur⸗ 
ache zur corporification aller Dinge iſt, ſo giebt 
ie Gegen⸗Begierde, ſo auch magiſch iſt, das Le⸗ 
en, und ſtellet das imaginirte Weſen in actum; 
denn der Zweck der feurigen Begierde iſt, das le 
bendige Licht in ſich zu tragen, damit des Feuers 
Eſſenz leuchtend ſey. Und des Lichts Zweck iſt, 
das Feuer zu conſerviren, und deſſelben Glantz 
zu vergroͤſſern, daher ſich daſſelbe Licht in das 
Weſen eingiebet. . 
Alſo iſt von dem 2 Principio ebenfalls 
2 du 
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zu bemercken, daß ſich das Weſen deſſelben der 
Magiæ willig eingebe, damit das helle Licht⸗We⸗ 
ſen erhoben werde, in der Allgegenwart zu ſchei⸗ 
nen, und die Kraͤffte derſelben auffzuſchlieſſen, e 
potentia in actum zu gehen, und als efiential- 

flammende Geiſter in dem Allbegriff zu ſtehen, 
und giebt ſich ſolcher maßen das andere Princi- 
pium in der eſſentialiſchen Belebung des We⸗ 
ſens zu erkennen. en 19 
Wenn die Menſchen die Regeneration beob⸗ 
achten, kommen ſie zum gruͤndlichen Verſtande 
derer Principiorum und deren Eigenſchafft, und 
finden, woher die effentialifehe Seele den Goͤtt⸗ 
lichen Verſtand empfaͤhet, ſowohl auch, wo die 
unziemlichen Affecten, als: Hoffarth, Geitz, Neid, 
Zorn, als Qvalitäten der Finſterniß, herkommen, 
welche die Wurtzel des Ubels und Verfinſterun⸗ 
gen des Guten ſind. e 
Cas hat mit denen geheimten Principiis die Ber: 
wandtniß, daß der ewige Wille die Vires potentia-- 
les æternitatis faſſe, und in Allwiſſenheit hauche, 
wodurch hernach die Natur den Anfang nimmt. 
Und wie auch nichts ohne des ewigen Einen 
conſervation beſtehen mag, ſo nimmt auch jed⸗ 
wedes Principium dieſelbe daher, und zwar nach 
der Ordnung aus der Matrice, woraus es her⸗ 
koͤmmt. Sande 1 
Das Univerfüm iſt das æternum catholicon 
aller Darſtellung, und gebiehret den Willen zur 
Offenbahrung aller Dinge. Der Wille Be! 


K (21) 
das Principium der Natur, weil es von dem 
Willen Gottes conſerviret wird, das Licht dar⸗ 
zuſtellen, welches der Zweck des Willens iſt, weil 
nun das Licht durchs Feuer eröffnet, in der All⸗ 
begreifflichkeit die Erhebung vom Feuer hat. 
welches ohne den ewigen Willen nicht ſeyn 
moͤchte, ſo gehet die Krafft der Allbegreifflichkeit, 
nach in ſich Nehmung des Lichts Suͤßigkeit / in 
den Willen,, wird deſſelben Erfüllung, und iſt al⸗ 
les in allnn. er 
Da nun aber der ewige Wille GOttes, welcher 
der Vater aller Schoͤpffung heiſt und die Con- 
centration der Kraͤffte machet, nicht ausflieſſe, ſo 
erweiſe das Univerſum weder Finſter noch Licht, 
ſondern bleibe in qviete , da aber hergegen dieſen 
Wille die Urſache der Wunder⸗Schoͤpffung iſt, 
und ſich die Walität des Begehrens reget, ſo zie⸗ 
het ſolche die Kraͤffte zuſammen, und wird gefun⸗ 
den, daß der Wille ſich ſelbſt concentrirgt, bewe⸗ 
get, reget, und den vorgeſetzten Zweck durch Re; 
ſolution der Peinligkeit erreichet, in ſich ſelbſt 
eingehet, wuͤrcket, und alles Weſen erhält. 
Man obfervire alſo des Weſens Grund, und 
wie der Wille das Retinaculum bleibet, worin⸗ 
nen alles und jedes nach ſeiner Eigenſchafft er⸗ 
bohren wird, ſo wohl auch, wie die Contrarietaͤt der 
feurigen Aengſtlichkeit und des Lichts Vergnuͤ⸗ 
lichkeit, die Wuͤrckung des Einigen Geiſtes ſind, 
wodurch alles Weſen der Creaturen den Urſprung 
und Verſtand nimmt. 
| 23 Der 
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Der Motus oder Bewegung aber, weil die 
Begierde im Willen unzerbrechlich iſt, macht die 
Circulationem perpetuain, welches diejenigen 
mercken koͤnnen, die ohne ein perpetuirliches A. 
gens ſich eine immerwaͤhrende Bewegung imma- 
Siniren, welches auſſer dem Agente perpetuo fo 

unmoglich it, als, ohne Gottes Willen aus 

Nichts Creaturen erſcheinen moͤgen. a 

Da nun aber die groſſe Peripheria die Krafft 

der ſtaͤrckſten Staͤrcke erweiſen wollen, ſo hat fie ei⸗ 
ne Einfaßlichkeit oder ein Centrum begehret, denn 

in der Weite iſt eine Stille: Und dahero muſte ein 

Anziehen ſeyn, woraus die Nacht erfeheinerfh mu⸗ 

ſte auch eine Contrarietaͤt ſeyn, weil das Einfache 

ohne Unterſcheid war. Solte ein Licht ſeyn, ſo 
muſte es aus etwas erſcheinen; ſolte aber das 

Licht von etwas unterſchieden werden, ſo muß die 
Finſterniß das Contrarium feyn ; Wenn aber 

die Ewigkeit nicht das Wollen gefaſſet, wäre kein 

Himmel, worinnen das Licht ſchiene. 1 
Hat nun aber das Wort alle Dinge gemacht, 

ſo iſt auch unftreitig daſſelbe allenthalden, und 

das Centrum aller Offenbahrung. BIT 

Soll nun aber das Centrum ewig ſeyn, fo 

muß es auch in einer ewigen Peripherie ſtehen, 

und weil ewig nichts anders geweſen, als Gott, 

ſo iſt das Centrum das eingebohrne, und das 
ewige Wort der Krafft 
m gt aber ein ewiger Sohn, ſo iſt die Ewigkeit 
der Vater ꝛc. | | ee, 
Bu | | | Da 


— 


1 J 
Da aber der Vater durchs Wort ſchaffen wol⸗ 
te, war weder diſtincte Subſtanz, uoch Geſtalt, 
ſon dern die verborgene Krafft war ein ewiger 
Wille, worinnen das Band aller Weſen beſtehet. 
Was das dritte Principium angehet, iſt daſ⸗ 


ſelbe aus den beyden vorher erwehnten in Coagu⸗ 
lation gangen, und wird das Weſen der Welt, 
und die 7. Tage⸗Wercke nach der Qyalitäten Ei⸗ 
genſchafft darunter verſtanden. 

Das 12 Regvifitum iſt die magiſche 
und magnetifche Proprietät, worinnen ſolche be⸗ 
ſtehe, zu erkennen. | 


Denn daß das gantze Natur-Leben in virtute 


magnetica & Reſolutione fpirituali verſire, iſt 
Ul. "rabar, maßen in dieſen zweyen alle Vermeh⸗ 
rung geſchiehet, weil der immaginirte Geiſt aus⸗ 
dringet, und die magne 


tiſche Begierde ſelbigen 
eſſentialiſch machet; ſo, daß er auffer Wuͤrckung 
nicht bleibet. 


Jedwedes Productum aber hat potentiam 
producendi in occulto, worinnen Virtus magne- 


tica & magica ſich gründet , welches occultum 
nach der Offenbahrung arbeitet, dahero begierig 


dieKraͤffte anziehet, um dadurch in actum zukom⸗ 


men, und iſt alſo die magnetiſche Proprietät die 
Anziehung der Peripheriſchen Krafft zur Con- 
centration; her gegen aber will die Proprietas 
magica nicht eingeſchloſſen ſeyn ſondern dringet 


. aus dem Centro aus, wodurch die adtuale Form 
erkaͤntlich wird. f | | 


B4 Weil 


Weil nun aber jedwedeboten⸗ eine verborgene 


za 


Begierde zur Offenbahrung hat, und die Ovali- 


kat zu vergroͤſſern begehret, fo geſchiehet dadurch 


. 


die Immagination und Einfluß, welcher zum Ver⸗ 


ſtande beweget, und hierdurch wird die Subſtanz 
empfindlich, greifft nach der Bewegung, und die 
Bewegung ſuchet die Freyheit, wird alſo actu 


ein wuͤrckendes Leben, das occultum wird offen⸗ 
bahr, und das Offenbahre verborgen, gleich wie 


die Nacht im Tage, und der Tag in der Nacht, 


denn es gehet eine Krafft in die andere, und relol⸗ 
viret dieſelbe. 


Und wie der Magnet die freye Krafft concen- 


triret, ſo wird hergegen dieſe Krafft in der Con- 


centration die ſtaͤrckſte Staͤrcke, zuͤndet das Le⸗ 


ben an, wodurch die Reſolution geſchiehet, und 5 


die Magia in die exaltation gehet. 


Solcher Geſtalt aber wird jedwedes produ- N 


um nach der Qvalität feines Principii beweg⸗ 
lich, und geſchiehet nach ſolcher Beſchaffenheit die 
Verwandelung einer Geſtalt in die andere. 


Das ee beſtehet in Er⸗ 


kaͤntniß des Centri aller Dinge. Und iſt urſtaͤnd⸗ 


lich das Centrum alles Weſens, Gott, und ſein 


Wille, die Gewalt aller Dinge. Das Centrum 


der Natur aber iſt der eingefaßte oder concen- 
trirte Geiſt, oder der Aushauch der Ewigkeit, ſo 
da ein magiſch Feuer iſt, von welchem alle Din⸗ 


ge der gantzen Natur participiren, die Differenz er 
der Dinge aber entſtehet nach der Natur Qyali- 


taͤt, 


* 


VVV 
taͤt, und iſt aller und jeder Centrum das ausge⸗ 
. 1 
Nach der Separation aber des Subtilen und 
Schweren diſtingviret ſich das Centrum in das 
bere und Untere. | | 
Das Obere iſt das Licht, das Untere das Seu⸗ 
er; das Obere infuiret die Krafft in das Untere, 
bleibet daſſelbe, und determiniret ſich zu einer 
Form. 5 
Das Untere recipiret die Kraͤffte, erhebet da⸗ 
durch die Potenz, und offenbahret das Verborge⸗ 
5 eſſentialiſcher Form, nach der Natur (Wa⸗ 
lität. | 153 „„ 
Licht und Feuer find alſo die Centra einer jed⸗ 
weden Natur zur Offenbahrung des potential- 
Weſens, welches in der aͤuſſerlichen Natur in der 
Sonnen und Saltz zu erkennen, auch darinnen 
(aller Dinge Natur⸗Leben beſtehet Das Obere 
begeiſtert das Untere, und das Untere beweget 
das Gbere, und leget das Geheimniß der Natur 
in continuirlicher Circulation des Geiſtes, wor⸗ 
aus weiter zu erkennen, daß jedwedes Centrum 
ein Receptaculum recipiendi und eine Begierde 
mach Weſen ſey, das Weſen aber giebt Licht, und 
das Licht reſolviret die Krafft, welche ins Weſen 
zum Centro gehet. „„ 
Das 14. Reqviſitum iſt die Beobach⸗ 
tung der Natur⸗Circulation, welche zwar bißher 


mit beruͤhret worden, jedoch, weil es gründlichen 


Verſtand erfordert, en zu conſideriren ſeyn: 
| 5 daß 


Ba __ 


daß die Cireulation in Ausflüffung der Rräffte 


zum Weſen, und Refolution des Potential-Gei⸗ 
ſtes zur Form beſtehe, worinnen die natuͤrliche 
Magia und immagination verſiret. Denn da hat 


SGstt durch feine Weißheit das Myſterium der 
Natur geoffenbahret, die Natur der Qualitäten,, 
daraus das Individual- Weſen gefloffen, ſamt dem 


Verſtande aller Dinge; der Verſtand aber eroͤf⸗ 
net die Liebe, und die Liebe Gott, der alles Weſen 
beſchleuſt, gleich wie Er aller Dinge Anfang iſt, 


und das gantze all nach feines Geiſtes Aus⸗ und 


Einfluffe regieret wird. | 1 
Und ſolcher maßen iſt es mit dem Circulo ma 


gico bewandt, welche Homerus durch die Cate 


nam aurcam zu erkennen zu geben Urſache geſehen, 
und wer dieſen Circulum verſtehen lernet, wird 
befinden, daß des einen Einflüffung des andern 
Ausfüfjung befoͤrdere, worinnen das Leben der 


Welt, ſowohl die Confervation, als Reſolution 


beſtehet. i 1 Se 

Das 5. Reqviſitum seftehet in Con. 
ſideratione Chaos Mundi. und iſt an deme, daß 
des Chaos halber nicht viel Nachricht auffgezeich⸗ 
net zu befinden, gleichwohl aber kann ein vernuͤnff⸗ 
tiger Menſch von ſelbſt ſchlieſſen; daß, weilen in 


dem lautern Geiſt⸗Weſen Gottes, ein chaofi- 


ſches Syſtema nicht ſtatt finde, es doch auch mit 
dem ſtock⸗ finſtern Chao feine Bewandtniß und 
Urſache haben muͤſſe, zumahl, da aus demſelben 
fich ein fo ſchwerer Coͤrper, als die Erde iſt, fepa- 


rl- 
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riret, welche, weil fie doch ratione impuritatum 
dem lautern Geiſt⸗Weſen Gottes nicht eigne, 
durch Zufaͤlle alſo worden ſeyn muͤſſe, welche auch 
deren Wuͤſtigkeit verurſachet. 

Nun blicket zwar in Moſis Beſchreibung von 
der Welt Schoͤpffung was verborgenes, daß er 

ichts von der Engel Production exprimiret, 
gleichwohl bey dem Fall des Menſchen gedencket, 
daß ein Engel mit einem feurigen Schwerdt A⸗ 
dam und Even aus dem Paradieß getrieben. Wel⸗ 
ches doch zum wenigſten die Anzeigung giebet, daß 
die Engel von der Welt Weſen unterſchieden, in⸗ 
ſonderheit aber, daß Adam, da er nicht die Feuer⸗ 
Probe beſtanden, auch nicht im Paradieß bleiben 
konnen, fondern in die intemperiem der Elemen⸗ 
ten gezogen worden, auch der Fluch in die Erde 


kommen. | | 
Wiewohl aber diefe Erzehlung und Confe- 
qvenz ſehr obſcur ſcheinet, ift fie doch denen Her- 
nneticis deutlich, weil dieſelben durch ein innerli⸗ 
ches Licht erkennen, daß die Engliſchen Reiche im 
Weſen des Lichts die Regimina haben. Dahero 
ffie auch den Streit Michaelis und feiner Engel 
wider den Drachen genau betrachten, und das 
Chaos aus ſeiner eigentlichen 2 5 deriviren, 
und zwar dergeſtalt, daß des Weſens Verwand⸗ 
Hung von denen Principiis æternis, gleich einem 
ffinſtern Nebel, ſtehen muͤſſen, als eine confufe 
Subftanz, die dem Schoͤpffer zu anderweitiger 
Dispoſition in ſolche Beſchaffenheit Sr. 0 
/ a £ 


on 


GSGleichwie nun aber Adam, ohne die anderwei⸗ 


ſchehen; So haͤtte auch das Chaos, welches in 


ſteres Coagulum endlich werden muͤſſen, wenn 


ö 
Nachdem nun aber folglich nach dem Wollen 
des Schöpffers die Diffecenzien, ſepariret wor⸗ 
den, ſo iſt das Chaos vor das P rincipium der f 
aͤuſſerlichen Elementen erkannt, fo, als ein mix⸗ 
tum vom Feuer und Licht- Wefen ‚in unfoͤrmli⸗ 
cher Subftanz ſich Anfangs repræſentiret, ſo, daß 
die Auswickelung aller Formen, ſamt der Ord⸗ 
uung aller folgenden multiplication, durch das 
Fiat gegründet werden muͤſſen. 

Dieſes ſaltzige Finſter, als ein Myfterium des 
ſaltzigen Weſens, deſto mehr zu beruͤhren, wird zu 
bemercken ſtehen, daß dieſes mixtum confulum,, 
das zuvor ausgeführte und durch beſondern Fall 
ins Central- Feuer geſetzte Weſen fey, worinnen 


ſich die Creatur im Mißbrauch der Kraͤffte zu er⸗ 


heben vermeynet, Darüber aber das Weſen ſelbſt 
verloren, gleich wie Adam geſchehen, der durch 
die irrdiſche innnagination eine ſehr große Ver⸗ 
wandelung ſowohl ſeines herrlichen Leibes ſelbſt, 
als ſeiner Wohnung empfunden. 8 


tige Dispoſition, nicht wiederum das Licht des; 


Lebens der Ewigkeit erreichet haben wurde, wenm 
nicht der Einſpruch des Goͤttlichen Geiſtes ge⸗ 


5 


das Principium des Feuers gerathen war, dass 
Licht nicht herfuͤr bringen koͤnnen, ſondern ein fin⸗ 


nicht das Fiat das Licht bewerckſtelliget. Und da⸗ 


her kam es allein auff das Wollen des Amke 


1 
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yon Gottes an, mit dieſer Finſterkeit zu ſchalten, 
da denn, weil der Fuͤrſatz GOttes zu kormirung 
aller Weſen, beſtehen muͤſſen, auch geſchaͤhen, daß 
dieſe Welt zu einem Muſter der Ewigkeit ausge⸗ 
ſprochen worden, welches auch dem Willen GSt⸗ 
tes, als der der Umſchluß der Natur iſt, und alle 
Begierde erfuͤllen mag, moͤglich war. 5 
Bey dieſem Chao confuſo tft auch zu bemer⸗ 
cken, daß, ob wohl das Weſen ſich in der confulen 
Verwandelung befunden, doch in derſelben Ver⸗ 
borgenheit die Ideen des Lichts verblieben, als die 
Potenz, worinnen ſich das Sprechen Gottes er⸗ 
oͤffnen wollen, ſo, daß nach dem Begehren des 
Willens mit Bearbeitung natuͤrlicher Beſchaf⸗ 
fenheit, das Natur⸗Licht durchbrochen, und ſich 
von der Finſterniß ſcheiden muͤſſen. 
Der Punct, worinnen wir itzo die Sonne er⸗ 
kennen, iſt ſonder Zweiffel der Orth geweſen, wo⸗ 
raus der Morgen ⸗ Stern ehemahls zuruͤcke ges 
fallen, und das gantze Rund dieſer Welt in eine 
Nebelhaffte Finſterniß geſetzet worden: der 
Schoͤpffer aber ſodann das Natur Licht zu einem 
andern Centro verordnet, und daher auch die 
gantze Natur zu dieſer Vollkommenheit eilei, weil 
ſie dahin gehoͤret, und iſt bieſe immagination auch 
aller Dinge Bewegung, oder Mo tus des Lebens, 
ſo, daß die Krafft des effentialifchen Weſens, als 
ein natuͤrlicher Geiſt ausdringet, vom Centro der 
Sonnen recipiret, dieſelbe aber dadurch angefeu⸗ 
ert wird, mit ihren Strahlen die Peripheriam ne . 
Kr | Na⸗ 
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Natur⸗Himmels anffzuſchlieſſen, den allgemel⸗ 
nen Saamen auszulaſſen, damit die Natur des 
Untern Centri ſich ferner bewegen, durch dieſe 
Coniervation des Schöpffers das Creſcite & 
multiplicamini erweiſen, auch der ſtrahlende 
Schein der Sonnen, biß zum Termino præde- 
ſtinato und Exaltation, in ſeinem Vigor bleibe. 
Und durch dieſen Motum continuum gelan⸗ 
gen viele Individua in ihrer Sphæra zur Vollkom⸗ 
menheit des Grads der Sonnen, ſo, daß ſie, als 
Agentia Seminalia, in der Matrice, darinnen fie 
ſtehen, die Vermehrungs⸗Krafft erweiſen moͤ⸗ 
gen. | | | 
Solcher maßen aber ift auch die Sonne, als 
ein Retinaculum aller eſſentialiſchen Kraͤffte ans 
zuſehen, hergegen aber das Saltz der Erden, als 
ein receptaculum vieler Einfluͤſſe, worinnen denn 
das Natur⸗Geheimniß der Verbindung des O⸗ 
bern mit dem Untern in das Mittel⸗Weſen, oder 
Quint Eſſenz, beſtehet, welches zu erkennen zwar 
nicht jedermans Ding iſt, ob gleich allen Menſchen 
die wunderwuͤrdige Natur, als ein ausgebreitetes 
Buch und Spiegel der Weißheit, offenbahr vor 
Augen lieget. 0 BR 
Kluͤrtzlich und en general von der Schöpffung. 
der Welt zu gedencken, ift dieſelbe die anderwei⸗ 
tige Diſpoſition und Bewegung des Willens 
Gottes mit dem Centro der Natur, damit al⸗ 
les, was in die Vermiſchung gerathen, formiret, 
und forthin das Natur Licht zum Objecto aller 
5 tr 


irrdiſchen Forme 


tuͤrliche Magia ſey. 1 1 
Dieſe anderweitige Production aber wird durch 


kannt werden, wenn des Menſchen Zuſtand ra- 
tione Intellectus & ſubſtantiæ ſecundum origi- 
nem, deſſen ſtatus corruptus poſt Lapſum und 
ie Beſchaffenheit der Regencration poſt re- 
demptionem in vita ſpirituali betrachtet wird. 


alles in ſich beſchleuſt, fo iſt doch jedwede produ- 
tion einer andern Eigenſchafft, dahero auch ge⸗ 
gen das erſte und andere Principium dieſer Welt, 
als das dritte der Natur, ditferiret, denn wie in 
idem Ewigen alles ſpiritual iſt, ſo iſt hergegen in 


und der Motus deſto empfindlicher. 
die Urſache zur compaction, auch folglich den al⸗ 


Kraͤffte, ſo erſtaunet man vor der erſchrecklichen 
Gewalt des Einſchlieſſens, welche ſich in Super 

ativo gradu noch erſt erweiſen wird, wenn nach 
Abſcheidung des guten Weſens, die Impuritaͤt 
1 9 Aauption ſelbſt die finſtere Behaͤltniß ſeyn 
wird. | 


Sache nicht zu verdruͤßlich werde, iſt noch kuͤrtz⸗ 
lich zu erwehnen: daß, nachdem das Goͤttliche 


Fiat ſich € Centro mit dem Licht eroͤffnet, daß 12 
| | el⸗ 


en geſetzet wurde, damit eine na⸗ 


Ob nun aber wohl der einige Wille GOttes 


dieſem tertio producto das Weſen materialiſch, 


Conſideriret man aber bißheriges, und findet 


Damit aber endlich bey dieſem Regvifito die 


inen durchdringenden Verſtand eigentlicher er? 


% 


llerhefftigſten motum und Zuſammenpreſſung der 


. 
ſelbe in der finſtern Tieffe geſchienen, ſich das ein⸗ 
geſchloſſene Weſen ſelbſt refolviret, und das ma⸗ 
terialiſche Waſſer gegeben, da ſich ferner das G⸗ 
bere und Untere ſepariret, gleich wie Feuer und 
Licht, ſo, daß das Obere den Himmel, das Untere 
aber die materialiſche Begreifflichkeit der Welt 
darſtellet, in welchen beyden durch magiſche und) 
magnetiſche Proprietaͤt, ſo da nach SOttet Wil⸗ 
len verbleiben muͤſſen, alles folgende in Ordnung 
kommen, auf daß dieſes dritte Princıpium auch 
die Kennzeichen der ewigen Ordnung der Trini- 
tät in Productione erweiſen, und allen Creatu⸗ 
ren das Wiſſen der Natur eingepflantzet ſeyn 
möbe⸗ weil nur allein GCC ſey alles in al⸗ 
„ ee : | 
hier aber gründet fich die Veſte zwifchen: 


Zeit und Ewigkeit, und daß Himmel und Erde im 
Anfang geſchaffen: Und wie das Licht das natuͤr⸗ 
liche Leben alles Dinge iſt, fo erweiſet es auch die 
Eigenſchafft durch das ſprechende Fiat in denen 

ſteben Tage⸗Wercken, worinnen die vollkomme⸗ 

ne Ordnung der Welt ſich in Unterſchiedlichkeit 
zum Muſter der Ewigkeit darſtellet, ſo, daß ein 
jedes in ſeiner Arth aus dem Univerlo leben, A| 
regen und vermehren kan, fo lange, biß dem aller⸗ 
weiſeſten Schöpffer gefallen wird, die Elementa, 
und was drinnen it, durchs Feuer zu richten. 
Dass ſechzehende Reqviſitum iſt zu 
erkennen, wie die Elementa entfprungen, und wie 
ihre Eigenſchafft und Natur ſey? Als die da 
f RE pri» 


primario ihren Originem in dem Willen Got⸗ 
tes, Secundario aber in der Wuͤrckung die Na⸗ 
tur nehmen, als wodurch das einfache Weſen in 
biererley Eigenſchafften unterſchieden hat, da ein 
edes Element, als ein Natur⸗Himmel oder Be 


halter der darinnen ſtehenden Formen, ſich dar⸗ 
jtellen muͤſſen, um dadurch die Ordnung der Nas 
kur in Herfuͤrkunfft derer Dinge aller (valitä⸗ 
ten, und zwar ein jedes nach feiner Arth, zu gruͤn⸗ 
den, immaßen denn auch die Expreſſion eines Ele; 

nenti nicht anders zu definiren ſtehet, als vor ein 
Retinaculum derer Formen, ſo potentia darin⸗ 
u befinden, und deſſen Entzweck fey, dieſelben in 
ich zu offenbahren. NVC 
Nachmahls iſt zu confiderivendas Chaos, wel⸗ 
ches, als ein vermiſehtes Weſen Feuer und Lichts 
n Nebelhaffte Eigenſchafft, oder eigentlich zu ſa⸗ 
zen, als eine ſubtile Geiſtes⸗ Qvalität in ein ſo 
rodaniges Weſen geſetzet worden, fo, daß es in 
Offenbahren als ein Nebel, in Verborgenen aber 
As ein Waſſer, oder als ein Aushauch vor dem 
Innerlichen zu ſchaͤtzen geweſen, woraus dur 

as Fiat die ſichtbare Elementariſche Welt auge 
zewickelt werden muͤſſen. | 


2 


Moyfes berührt die Separation der Elementen 


tach der Wuͤrckung der Natur ſehr nachdencklich, 
wenn er von der Schöpffung der Welt und den 
teben Tage⸗Wercken erwehnet, wie Gott iim 
Anfange Himmel und 0 die Erde 
vit und ler geweſen, Jußer auff e 


N 
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und der Geiſt GOttes auff dem Waſſer geſchwe⸗ 
bet, Gott aber gefprochen es werde Licht, uni 
ſey Licht worden, G Ott habe geſehen, daß das Lich 
gut wäre, es vom Finſtern geſchieden, daffelb: 
Tag, und das Finſtere Nacht genennet, und ft 
aus Abend und Morgen der erſte Tag worden. 

Ferner, wie GOtt geſprochen, daß eine Veſte 
zwiſchen den Waſſern werden ſolte, die Veſtt 
gemacht, und die Waſſer unterſchieden, die Ven 
ſte aber Himmel genennet, da denn aus Abeni 
und Morgen der andere Tag worden. 

Da habe GG Ott wiederum gefprochen, daß ſich 
das Waſſer unter der Veſte an beſondere Ortl 
verſamlen, und das Trockene geſehen werden ſol 
len, welches geſchehen, und GOtt das Trocken 
Erde, und das Waſſer Meer genennet; GOtt 
habe geſehen, daß es gut ſey, und geſprochen: dat 
die Erde auffgehen laſſe Graß, Kraut, das fd 
beſaame, auch fruchtbare Baͤume ꝛc. da jedwe 
der nach ſeiner Arth Frucht trage, GOtt hab, 
geſehen, daß es gut ſey, und ſey aus Abend uni 
Morgen der dritte Tag worden. 

Sodenn habe Gott geſprochen: Es werden 
Lichter an der Veſte des Himmels, Tag und 
Nacht zu ſcheiden, Zeichen, Zeiten und Jahre zu ge! 
ben, und ſeynd Lichter an der Veſte des Himmels 
die auff Erden ſcheinen, habe alſo zwey grof 
Lichter gemacht, ein groſſes, das den Tag regie 
re, und ein kleines, die Nacht zu regieren, dazi 
auch Sternen, und ſolche geſetzet an die Veſte 
zu ſcheinen auff die Erde, Tag und Nacht zu! 
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gieren, Licht und Finſter zu ſcheiden; Gott ha⸗ 
de geſehen, daß es gut ſey, und ſey aus Abend und 
Morgen der vierdte Tag worden. | 
Sodann habe Gott geſprochen: daß ſich das 
Waſſer mit lebenden und webenden Thieren, 
nit Vogeln errege ꝛc. und habe groſſe Walfiſche 
und allerley Thiere, das da lebe, webe, und vom 
Waſſer erreget würde, ein jedes nach feiner Arth, 
und allerley gefiedertes Geflügel oder Voͤgel ers 
ſchaffen, geſehen, daß es gut ſey, fie geſegnet und 
Vermehrung eingeſprochen, zu erfüllen die Ve⸗ 
ſte, und ſey aus Abend und Morgen der fuͤnffte 
Tag worden. | 
Ferner habe GOtt geſprochen: daß die Erde 
ebendige Thiere herfür gehen laſſe, die Thiere 
nuff Erden gemacht, ein jegliches nach ſeiner 
Arth ꝛc. geſehen, daß es gut ſey, und geſprochen: 
Laſſet Uns Menſchen machen, ein Bild, das 
uns gleich ſey, die da herrſchen über die Fiſche im 
Neer, Vogel unter dem Himmel, uͤber alles 
Vieh und uͤber die gantze Erde: Und habe den 
Be geſchaffen Ihm zum Bilde, dem Mens 
chen die Vermehrung eingeſprochen, angeſehen, 
was Er gemacht, und gut geweſen, und ſey aus 
Abend und Morgen der ſechſte Tag worden. 
Nota: In der ſechſten Qyalität der Natur iſt 
der Schall und Lob Gottes begriffen. 
Alſo ſey vollendet worden Himmel und Erde, 
und GOtt habe 8 am ſiebenden Tage u 
. 2 n 


K (36) K 
——— |. ER - ERREGER n ER, 5 7 N 
ne Wercke, und geruhet, hernach den Garten in: 


Eden gebauet, und den Menſchen darein geſetzet. 


Wer nun bey dieſer Beſchreibung der Goͤttli⸗ 
chen Schoͤpffung den Circulum magicum obſer⸗ 
viret,, wird finden, daß nicht nur in Scheidung 
der Elementa, ſondern in allen Tagewercken die: 
Eigenſchafft Goͤttlicher Trinität blicket, durch 
Sehen, Sprechen und Schaffen. 

Inſonderheit auch, wie daß, nachdem die Er⸗ 
de Kraut, Graß, ꝛc. auffgehen laffen, die Qvint⸗ 
Eflenz, als ein actuales Licht der Natur, ſich dar⸗ 
ſtellen muͤſſen, nach deſſen Herab⸗Strahlung auf 
die Erde das Leben aller Elementen ſich erwieſen, 


: und als ein Anima ſenſitiva, lebendige Thiere 


herfür bringen müffen , endlich aber der Menſch 
So viel nun allhier das Propos angehet, iſt 
erinnerlich, daß das Sprechen der Teinitaͤt die 
Tinetur, Feuer und Licht ſey, welche, als das ei⸗ 
nige Agens, die Potenz, die Ideam zur Actuali- 
tät bringen müffen, fo, daß das Licht und die de. 
paration aus dem Obern zum Untern erfolget; 
Denn nachdem die Krafft des einigen Elements 
wiederum in die Algegenwart gedrungen, und 
Gott gefehen, daß es gut waͤre, ſo iſt das Fiat er⸗ 
gangen, als wodurch auch die Qvint - Effenz der 
Natur, fo in Loco der Sonnen potentia gewe⸗ 
fen, in actum kommen, uud daſſelbe als ein ſchei⸗ 
nendes Licht oder lebendiges Feuer und Hertz der 
sangen Welt nach Gottes Willen ange 
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worden, ſo, daß das gantze Rund von deſſen Be⸗ 
vegung und Ausſtrahlung der Bewegung des 
Natur⸗ Lebens, worinnen das Göttliche Spre⸗ 
then die Tinctur des Lebens ſelbſt iſt, nehmen 
müffen, auch in dieſer magia und immagination 
ſedwedes feinen Lauff fuͤhret, wobey noch noti- 
ret wird, daß, ob wohl die Sonne, als der Mit⸗ 
tel⸗Punct der Welt, die virtutem attrahendi 
& expellendi erweiſet, doch ſolche aus ihrem 
hen kan; und ob gleich vieler Aſtrologorum 
Meynung die Sonne umlauffend ſtatuiren, ſo iſt 
ſolches aber wider die Fundation, als vermoͤge 
derſelben nur der Schein auff die Erde ſtrahlen 
oll, damit die Erde eine Ideam und treibende Be⸗ 
gierde habe, wie aber die Opinion ohne Erkaͤnt⸗ 
niß der verborgenen Natur bleibet, fo wird das 
einige Fundament der Ordnung durch das Alle⸗ 
watum beym Hißkia, da die Sonne, nach Anzei⸗ 
me der Sonnen⸗Uhr, zuruͤcke gegangen, keines 
beges geändert, denn die Meynung oblerviret 
die Eigenſchafft der Natur nicht, und mag alſo 
nuch nicht begreiffen, daß, wenn auff GOT Tes 
Geheiß die Sonne ſtille ſtehen, id eſt, virtutem 
magneticam nicht erweiſen ſoll, unfehlbar der 
Coͤrper der Elementen einen Recours nehmen, 
und der Schatten nicht vor ſich, ſondern zuruͤcke 
gehen muͤſſen, welches vielmehr die Umdrehung 
des Erden⸗Coͤrpers gründlich remonſtriren kan. 
Ja der vernuͤnfftige Menſch, als microcofmus, 
BE C 3 mag 
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mag an ſeinem eigenen Weſen wahrnehmen, wie 
die expulſation auch ruhen, und das Licht der 
Augen zuruͤcke treten, alle Glieder von der Er⸗ 
füllung ſchwer werden und erſincken muͤſſen, 
wenn nicht das Hertz die Kraͤffte des Archzi en 
ſucco & fangvine attrahire, worvon weiter zu 
gedencken allhier nicht der Zweck iſt, und jeder 
ſeine Meynung ſo lange behalten kan, biß ihm das 
erkenntliche Licht der Natur mit feiner verborgen⸗ 
haltenden Krafft den rechten Verſtand eröffnen 
wird. Was noch bey Moyſis Beſchreibung in 
ſpecie anzumercken ſtehet, iſt folgendes: 0 
7. Der Anfang, an welchem GOtt Himmel und 
Erde geſchaffen. „ 
2. Das Sprechen. | 
3. Das Schaffen. 
4. Das Sehen. ER Er 
J . Die fonderliche Dispofition des Menſchen hal⸗ 
Ey 8 ſelbigen zum Bilde GOttes zu erſchaf⸗ 
fen. a 
6. Die Qualitäten der Natur, wie dieſelbe ſich 
nach ihrer aneigenden Arth ſich erweiſen, und 
dergleichen Creaturen geben muͤſſen. 
Wir wolten hiervon weitlaͤufftig reden „ 
wenn es nicht dem Leſer incommode fiele, 11 
ne, da insgemein die Kuͤrtze beliebet wird, ſo erzei⸗ 
get man ſich auch nach der Anneiglichkeit, und 
wird daher kuͤrtzlich anbey gefuͤgt, und zwar 
ad Notam 1.) Wie der Anfang der Wille! 
Gottes, der Himmel in demſelben das reine Ele⸗ 
ment: 


dent, und die effentialifche Weſenheit die Erde 
Ad Notam 2.) Das Sprechen, die Eingebung 
Goͤttlichen Willens in die deam. 1 
Ad Notam 3.) Das Schaffen, der Begierde 
Eigenſchafft, wodurch die Idea oder Potenz adu 
erſchienen. an | “ 
Ad Notam 4.) Das Sehen, die Ausdringung 
es eſſentialiſchen Geiſtes in die Allgegenwart, 
‚als woraus das Gute erkannt worden. 
Ad Notam g.) Die fpeciale Dispoſition we 
gen des Menſchen Production erſcheinet, daß 
Gott nicht bloßer Dinge geſprochen: Es wer⸗ 
den Menſchen; ſondern: Laſſet uns Menſchen 
machen, ꝛc. Und Gott ſchuff den Menſchen Ihm 
zum Bilde, ꝛc. Woraus die Hermeticiverfie 
hen, daß der Menſch nicht bloßer Dinge aus 
Zeit, ſondern zugleich aus der Ewigkeit kommen, 
damit die Goͤttliche Idea, als das Bild der Weiß⸗ 
heit, auch in der Leiblichkeit wohnen moͤge, dahe⸗ 
10 redet der Geiſt beym Moyſe nachdencklich: 
Gott ſchuff den Menſchen Ihm zum Bilde; denn 
der Menſch ſolte der Weißheit Wobnung ſeyn, 
darinnen GOtt mit feiner Fülle leibhafftig ruhen 
wolte, welches, weil Adam dieſes Bild verdun⸗ 
ckelt, in Chriſto erfolgen, und der Schluß des 
Hoͤchſten beſtehen muͤſſen, wie ſich denn auch 
Goͤttliche Verheiſſung mit eingegeben. 
Ad Notam 6.) ſtehet zu mercken, daß die drey 

erſten Qyalitäten der Natur in ſeparatione Ele- 
i C A | men- 


Bo 


— en — r ea 3 — i - ee 
mentorum nur vitam Mineralium & Vegetabi- 


lium conſtituiren muͤſſen. Als aber die vierdte! 
NWalität angezuͤndet, die Qvint. Efenz zum Na⸗ 
tur⸗Licht verordnet, und durch die Ausſtrahlung 
ſowohl die Obere, als Untere Region beweget; 
worden, ſodann vita ſenſitiva zum, Vorſchein 
kommen. | Eile 
8 Endlich aber da die Goͤttliche Idea und mit 
derſelben das Wort, fi ch in dem Natur⸗ dicht ein⸗ 
gegeben, der Lymus Adamicus disponiret, und 
mit dem Schaffen vita intellectualis offenbahr: 
Hieraus mag nun jedweder nutzen, was er 
will und wollen wir nunmehro von der klemen⸗ 
ten Natur und Eigenſchafft reden, und ein jedwe⸗ 
des nach feiner Adtualität und Verborgenheit 
zur Würckung und Produktion betrachten, je 
doch mit der Erinnerung, daß bey dieſer Einſicht 
der Circulus magicus nicht auſſer Beobachtung 
Leſetzet werde, geſtalt dadurch deſto klaͤrer die 
Ein⸗ und Aus fuͤhrung des Unſichtbaren ins Sicht⸗ 


bare deſto erkaͤntlicher werden wird. a 
„Zoförderſt ift zu bemercken, daß das Li pt das 


Leben aller Elementen, e 
Das Feuer nach dem Willen GOttes iſt acdu 
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alt, potentia aber warm, denn in dem Anfange, 
welches der Wille GOttes iſt, der alles umgiebt, 
iſt Himmel oder die Poten⸗ und Leben das reine 
Element und Erde aller eff ntlaliſchen Weſen⸗ 
heit, woraus das Licht ſcheinet, SEN 
DR Be un 


und daher ift das Feuer atu kalt, die Potenz’ 
aber warm und hat virtutem attrahendi, & mo- 
vendi & finem producendi. ' ; 
Die Wärme beweget die Kälte, vermittelſt 
des einflüffenden Lichtes, die Potenz ziehet daſ⸗ 
ſelbe als ihres gleichen an ſich, und dringet mit 
ſeiner Wuͤrckung aus, damit das Feuer ſcheinet, 
durch das Licht, die Circumferenz erleuchtet, 
und das Licht erhebet, welches nicht ſeyn wuͤrde, 
wenn die Kälte des Einflieſſens das Dominium 
behielte, und wie hierinnen die Urſache des Win⸗ 
ters und Sommers verſiret, fo wird auch hierin⸗ 
nen der Magnet des Univerſal. Weſens und die 
„ 9 WER 


Die kufft iſt actu warm, potentia aber kalt, 
denn wenn dieſelbe, als die Bewegung des Feu⸗ 
ers ausdringet, aͤuſſert ſich die Kaͤlte, und wird 
alſo das Leben darinnen getragen, biß das Cen- 
tral- Saltz oder die Tindtur des Feuers und 
Lichts, unter einer feuchten Geſtalt ruhet. Denn 
nachdem das lebendige Licht mit feiner Influenz, 
die Potenz des Feuers anzuͤndet, und in actum 
bringet, ſo dringet die Lufft, als eine lebendige 
Wärme aus, und träger die Kälte oder Potenz 
des Feuers, als ein Central Saltz in ſich, wel⸗ 
ches ſodann bey Empfindung der anziehenden 
Kälte, die Waͤrme concentriret, und dadurch 
zu Waſſer wird, welches Waſſer der Leib der 
geiſtlichen Elementen iſt, als ein Productum 
und Materia, worinnen Feuer und Licht verbor⸗ 
8 C 5 gen, 
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gen, . das Central Saltz und rechte Tin- 
ur iſt. f | 

Das Waſſer, als ein ungewandtes Feuer, ift 
alſo gedachter maßen das Tertium Productum 
der geiſtlichen Elementen, von welchen es geboh⸗ 
ren, welches, daferne es in der Gleichfoͤrmigkeit 
und Einfaͤltigkeit betrachtet wird, das lebendige 
Waſſer iſt, weil die Tinctur des Lichts und Feu⸗ 
ers, als das Central - Saltz, darinnen enthalten, 
welches, wenn die Feuchte in der Trockene ruhen 
und enthalten ſeyn wird, einen Leib, gleich der 
Sonnen, repræſentiren moͤchte, und ſolches 
koͤnnen die Nachforſcher der philoſophiſchen 

Warheit von ihrer Materia mercken. 
Nachdem aber das Verderben abgeſchieden 
werden muß, weil das reine Weſen unter einer 
ſtinckenden Bedeckung liegen muß. a 
Auch die ruhende Potenz zur Activitaͤt bewe⸗ 
get werden muß, weil ſonſt der Feuchtigkeit per 
fe und auſſer dem Willen und Ordnung GOt⸗ 
tes, unmoͤglich bleiben wuͤrde, die darinnen lies 
genden Geſtalten zum Vorſchein zu bringen, ſo 
muß das Waſſer nach ſeiner Beſchaffenheit be⸗ 
trachtet werden, als nach ſeinem offenbahren, 
feucht , nach dem Verborgenen aber trocken; 
Soll nun aber das Verborgene offenbahr wer⸗ 
den, ſo muß daſſelbe die Krafft zur Offenbah⸗ 
rung von der Waͤrme empfangen, als von ſei⸗ 
ner Matrice, die es gebohren, nehmlich deren 
Lufft, welches die Wärme darein ſencket, Wb 
i 
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die Verborgenheit & Centro ſich extendiren 
und actu offenbahr werden kan, welche Verbor⸗ 
genheit, wenn fie die Peripheriiſche Feuchte 
concentriret, ſich hergegen ſo erſtrecket, daß die 
Trockene geſehen wird, welche nach der Purität 
das Central -Saltz ſeyn wird, aͤuſſerlich trocken, 
innerlich feucht, und iſt alſo die umgekehrte Lufft 
oder Waͤrme, und das untere Central - Feuer, 
welches in der Trockenheit, der Feuchtigkeit der 
Kaͤlte an ſich ziehet, wodurch die potential. 
Feuchte ſich extendiret, und die Trockenheit 
concentriret, wodurch die Eflentialifche We⸗ 
ſenheit zum Vorſchein koͤmmt. 

Die Erde iſt alſo die Mutter, woraus die 
Creaturen derſelben gebohren werden, wenn der 
Wille GOttes, die ruhende potenz, nemlich 
das eingefloſſene Licht oder Lufft, ſo als eine 
warme Feuchte in der kalt⸗ und trocknen Erde 
das Humidum radicale iſt, und die Erde vor 
der Zerfallung conſerviret, erwecket. | 


Die reine Erde aber oder Central-Saltz iſt 
die Jungfrau Apdoriſa, ſo niemahls die Son⸗ 
ne beſchienen, und aus deren Schooße das Wun⸗ 
der der gantzen Natur in eſſentialiſcher Geſtalt 
und Leiblichkeit herfuͤr kommen ſolle. a 
Dieſe Matrix, reſpectu ihrer Purität, bleibet 
eine Jungfrau fo wohl, wenn ſie die influiren- 
den Strahlen faſſet und wiederum gebiehret, und 
woferne der Fluch nicht die aͤuſſerliche Bedeckung 
f ge⸗ 
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gemacht, fo wuͤr 


emacht, fo wuͤrde das Paradießiſche Gruͤnen 
deſto eigentlicher zu erkennen ſen. 8 

Wie nun aber die Erde in ihrem Offenbahß⸗ 
ren trocken, im Verborgenen aber feuchte iſt, ſo 
ift fie auch der Magnet des einflieffenden Lichts, 
welches als das Agens, den Eindruck zur effen- 
tialiſchen Weſenheit befoͤrdern muß, weil ſonſt 


nichts herfuͤr gebracht werden würde, 
Sol gun aber ſolches geſchehen, die Potenz 
in adum kommen und die Ideea in effentiali- 
ö ſche Sichtbarkeit gehen, ſo muß das verborge⸗ 
ne Licht, durch den Ausfluß des Obern, bewe⸗ 
get werden, fo, daß daſſelbe ſich extendire, die 
Trockene refolvire, und & Centro ad Periphe- 
riam wuͤrcke, ſo, daß die ausdringende Qvalität 
ins Licht komme, und allen Elementis wiederum 
die Bewegung verurſache, denn das Licht iſt al⸗ 
les in allen. e ee 
Und wie die ausdringende Potenz ſodann 
durch die Reſolution der Peripheriæ dieſelbe 
Trockenheit concentriret und in ſich hat, fo lie⸗ 
get auch an derſelben Trockenheit die Virtus 
coagulandi, als wodurch alles Weſen biß zum 
Termino prædeſtinato die Leiblichkeit der EL 
ſenz hat, und dadurch erhalten wird. 
Endlich iſt der Zweck der Elementorum 
(da die 2. Geiſtlichen und Qvalitaͤten ſind, als 
Kälte und Waͤrme,) durch Action und Paſſion 
alle Eſſentien herfuͤr zu bringen, damit der Wil⸗ 
le Gottes erfuͤllet werde, und ſtehet e 
ei 
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heit zu obſerviren, wie der Ausfluß des Obern, 
in dem Untern die Effentialifche Eigenſchafft an⸗ 
nehme, und ſich determinire, der Geiſt der Er⸗ 
de aber von der Potenz des obern Centri wie⸗ 
derum angezogen werden, ſo, daß alles in Circu- 
latione continua beſte he. 
Das 17. und 18. Reqviſitum beſte- 
het darinnen: daß man den Motum Elemento- 
rum, und auff was maße die productio Elemen- 
tatorum ſecundum ordinem naturæ geſchaͤhe, 
wohl erkennen moͤge. „ 

Und ob wohl in vorherigen Regvifitis bereits 
oͤffters Erwehnung geſchehen, und fich auch da⸗ 
rauff mit bezogen werden duͤrffte, weil das klare 
Licht dergeſtallt gezeiget worden, daß, fo viel uns 


beruft, noch von keinem fincer und ohneznig- 


matiſche Grillen geſchaͤhen, auch unſer Erken⸗ 
nen nicht aus einer Phantaſie und eingebildeten 
Traume, fondern von einem hohen Licht herffieſt, 
jedoch, damit nichts ermangele, was ein wahres 
Merckzeichen auffrichtiger Lebe geben kan, fo ſoll 
auch bey dieſen Reqviſitis ſolches beurtheilet wer⸗ 
den, und nach unſerm Intent einem jedweden zu 
dergleichen Bezeugung anleiten, damit die hoch⸗ 
geprieſene Hermetifche Wahrheit auch mehr 
Menſchen bekanndt werden moͤchte, und nicht ſo 
unbilliger Weiſe verkleinert bleiben doͤrffte, wel⸗ 
ches zwar der Sache Wahrheit ſelbſt nicht ſcha⸗ 
det, doch aber bey vielen nachforſchenden Semi 
thern ſo viel wuͤrcket, daß ſie bon dem a 
u 4 
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Wege abgehalten, und mit unzehligen Fallſtri⸗ 
cken aller Irrthuͤmer gefeſſelt worden. 
Von dem motuElementorum aber iſt zu wiſ⸗ 
ſen, daß das Movens oder Agens univerſale, der 
durch das N Wort ausflieſſende Geiſt 
die Krafft ſey, als der da alle Wuͤrckungen an⸗ 
hebet und vollfuͤhret, und durch den die Machina 
der Welt an eine ſo accurate Ordnung und Cir- 
culation gerichtet worden, ſo, daß je eine paſſion 
wiederum eine andere adtion befoͤrdert, und die 
Leidenheit ein Productum geben muß. Und ob 
wohl der Göttliche Geiſt ein Infinitum bleibet, 
und nicht umſchloſſen werden mag, ſo beſtehet 
doch in deſſen Aus⸗ und Eingehen das Leben der 
Welt, welches der incorporirte Hauch iſt, und 
von denen Hermeticis nach gewiſſer Beſchaffen⸗ 
heit der Qvint-Effenz genennet wird, darin⸗ 
nen ſich die confervisende Liebe GO Tes er⸗ 


weiſe. 

Alſo aber geſchiehet Motus Elementorum 
per immaginationem divinam, vermittelſt der 
Quint - Eſſen: Denn das Mylterium der Na⸗ 
tur oder Kälte einſchlieſſende Feuer der Magia, 
reſolviret ſich per Splendorem Qvintæ Eflen- 
tiæ, und flieſt vom Himmel zu der Erden; die 
Potenz der Erden bekoͤmmt dadurch den Mo- 
tum, und wuͤrcket nach der dichten Eigenſchafft 
den Ausfluß, als leibliche Geiſter, in die A- 


ſtra. a 8 | 
So viel aber die Production derer Elsmen- 
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torum betrifft, geſchiehet ſolches primariodurch 
das Goͤttliche Sprechen, Schaffen und Sehen 


wie Moyſes in loco allegato erwehnet. | 


Weil aber dag Leben der Natur von eben dem 
Puncto, daraus das Weſen in die Materia gan⸗ 
gen, mit der Wuͤrckung anheben muß, ſeo laͤſſet 
das Centrum des Himmels die Krafft des Le⸗ 
bens aus, das untere Centrum hergegen ziehet 
ſolchen Ausfluß an ſich, und giebt die eſſentiali- 
ſche Krafft zu Annehmung des Obern wiederum 
dar; Und hierdurch geſchiehet die eſſentialiſche 
Determination des Obern in den Untern, und 
die Reſolution des Untern in den Obern, die 
Krafft des Lichts giebt ſich zum Weſen, und die 
Krafft des Weſens giebt ſich dem Licht, worin⸗ 
nen derer Dinge Vollkommenheit, Activitaͤt und 
Leben beſtehet. | | 
Nunmehr kommen wir an das 19. Re- 
qviſitum, des Sulphuris, Salis und Mercu. 
curii, deren Benennung wohl eine Klippe des 
Anſtoſſens iſt, immaßen viele Nachforſcher, ehe 
fie die partes effentiales erkennen lernen, ſuchen, 
und doch nicht wiſſen, was ſie finden wollen. 
Weil aber doch gleichwohl alle Dinge zu ih⸗ 
rer Perfection drey eſſentialiſche Theile erfor⸗ 
dern, welche auch von jedweden Dinge infepa- 
rabilia bleiben, und ſonſt keine Eſſenz, ſondern 
bloße Qvalität, die annoch Fünfftig eine Wuͤr⸗ 
ckung erwarten muß, ſeyn wuͤrde, ſo ſcheinet von⸗ 
N no⸗ 


‚nöthen zu ſeyn, die Beſchaffenheit eigentlich zu 
bemercken, maßen ſonſt die Nachforſcher, nicht 
ſowohl durch die Sache ſelbſt, als deren Benen⸗ 
nung und falſche Impreſſion, verleitet werden 
koͤnnen. | 555 ä 
Die Definitio eines partis effentialis verhält 
ſich alſo: Daß es fey Qvalitas virtuoſa, welche 
den finem habe, eine Suͤbſtantiam eſſentialem, 
worinnen Qvalitates & Virtutes enthalten, zu 
befördern. Dahero iſt Eſſentia Subſtantiæ na- 
turalis, in fe habens Qyalitätem & Virtutem, 
welche aus der Form und Materia effective her- 
für gehen, damit die ausdringende Krafft die 
Realität des Weſens nach dem Maaß der Na⸗ 
tur zu erkennen gebe. n 
Nun iſt bey denen Principiis naturæ bereits 
des Weſens Unterfcheidung angemercket, fü, 
daß der Verſtand ſich deſto beſſer faſſen kann, 
und unter dem erſten Principio der Natur das 
magiſche an ſich ziehen, unter dem andern die 
Reſolution durch die Bewegung ins Licht, 
und unter dem dritten die Materia verſtan⸗ 
den wird, und dahero wird der Liebhaber Her- 
metiſcher Warheit ſich dienen laſſen, wenn von 
dem Sulphure Sale & Mercurio geredet wird, 
daß, weil alles Material- Weſen von den Unſicht⸗ 
baren ausgefloſſen, auch biß dato ausfleuft, und 
durch ſolchen Ausfluß alle Individua in ihrem 
eſſe & virtute multiplicativa conſerviret wor⸗ 
den, auch der Verſtand von denen para ehe 
en · 


„t 
ſentialibus alſo gerichtet werden muͤſſe, damit 
nicht eine ſelbſt⸗gefaßte Opinion den wahren 
Verſtand corrumpire, und etwas geſuchet wer⸗ 
e, das es doch nicht iſt. ah, | 
Wenn alfo gefaget wird, daß alle Dinge drey 
artes eſſentiales haben, ſo verſtehet ſich mit 
dem Schwefel die Waͤrme, welche nach der Be⸗ 
wegung des Natur⸗Lichts aus denen Elemen- 
is, in der ausdringenden Lufft enthalten iſt, mit 
em Saltze aber die virtutem coagulandi, wel⸗ 
che die unſichtbare Lufft leibhafftig machet, und 
die Geſtalt des Waſſers darſtelleetrt. 
Nachdem aber dieſe Feuchtigkeit in eflentia- 
iſche Form gehet, fo iſt die innerliche Bewegung 
der Mercurius, welcher in der Materja das 
Werck verrichtet, und alle erforderte Geſtalt und 
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Man muß alſo das Hertz der Natur betrach⸗ 
ten, auff daß man wiſſe, nicht nur, wie ein Ding 
herfuͤr komme, ſondern auch, wie es von dem ac- 
cidentalen Verderben corrigiret, und in edelen 
Stand geſetzet werden moͤge, welches ſonſt, ohne 
. Erkennen, ein ungethan Ding blei⸗ 
bet. | a u 3 
Nun iſt erwehnet, daß das lebendige Feuer in 
der Lufft den Schwefel wuͤrcket, wodurch ange⸗ 
zeiget wird, daß das Natur⸗Licht, welches in 
Centro des Himmels in die Peripherie ſtrah⸗ 
let, als ein Agens, von der potential- Krafft 
des Einſchlieſſens Rundes recipiret, dadurch 
aber die Verborgenheit foviret und in Bewe⸗ 
gung gebracht, und die zuſammenziehende Kaͤlte 
reſolviret wird, daß dieſelbe, als eine warme 
lufftige Feuchtigkeit, mit der in ſich habenden 
Tindur des Lichts ausfleuſt, und der allgemei⸗ 
ne Sonnen das Natur Leben iſt, der da ſich, 
vermittelſt der feuchten Geſtalt, in die Erde ein⸗ 
giebet, und die algemeine Matricem fruchtbar 
beweglich macht. Und dieſes iſt das Principi- 
um ſulphureum, welches die Waͤrme der Lufft, 
um dadurch das vrincipium falinum ins Waſ⸗ 


ſer geſetzet, welches nach der erſcheinenden Tro⸗ 


ckenheit die Materia iſt, worinnen der Mercu- 

rius Philoſophorum enthalten, welcher ſodann 

Centro wiederum aſcendiret, und die Perfe- 

ction würdet, „ 3 

Und alſo iſt der Sulphur die tinckuriſche 
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zus die Wirkung, woraus wiederum Licht, 
Waſſer und Saltz werden mag. a 
Welcher nun dieſen Sulphur, Sal & Mercuri- 


chaͤtzen, hergegen aber vor Mißbrauch huͤtten, 
damit er nicht eines hoͤhern Lichts verluſtiget 


Das z wantzigſte Reqviſitum be⸗ 
tehet in Erkaͤntniß des Obern und Untern 
Zentral- Feuers. Und ſtehet hiervon zu erweh⸗ 
ien, daß, wie GOtt alles Weſens Urſprung iſt, 


licht zu erkennen giebt! Alſo hat Er auch das 
Ayfterium der ſichtbaren Welt in Sole & Sale 
roͤffnet, als worinnen aller natürlichen Eflen- 
ien corporification und Leben beruhet, und ver- 
iret die verborgene Weißheit der Hermetico- 
um darinnen, daß ſie wiſſen, wie die Kraͤffte 
es Obern und Untern verbunden werden, und 
hie der Character derer Vollkommenheit for- 
niret ſey. 

Sol ift das Gbere leuchtende Central- Feuer, 
ls das Hertz und Qvint-Eflenz der Welt, 
vorinnen die reſolvirte Krafft die Jungfrauli⸗ 


ange Subftanz in leuchtender Geſtalt erſcheinet, 


er 


Warme, das Saltz der Coͤrper, und Mercu- 


am kennet und zu finden weiß, der hat die Wur⸗ 
el des Lebens, mag ſich vor GOttes Freund 


ind die ewige Geiſtes⸗Krafft durch Feuer und 


he Erde, als ein Licht ausſtrahlet, ſo, daß die 


ind von dieſem age Lichte alle We | 
2 | 
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der Natur zur Bewegung verurſachet werden, 
€ potentia in actum zu gehen, daher fie auch 
die Krafft als einen allgemeinen Saamen aus⸗ 
laſſen, welche mit der Waͤrme des Lichts verein⸗ 
baret, diejenige Feuchtigkeit giebet, worinnen 
das Central - Saltz enthalten, und das Leben 
der Erde iſt, wodurch alle Fruchtbarkeit erfolget, 
und durch dieſe Krafft aus dem Schooß der Er⸗ 
den alle Dinge herfuͤr gebracht werden. 

Sal hergegen ift der Magnet und das Untere 
Central - Feuer, worinnen des Obern Ausfluß 
ſich determiniret, ſo, daß die Natur anhebet 
actu die Unterſcheidlichkeit herfuͤr zu bringen. 

Alſo iſt in Sole & Sale, als zweyen Centris 

der Peripherien, die Verbindung des Univer- 
fen mit denen Elementis, & € contra und das 
Mittel zur Einführung der unſichtbaren Kraͤff⸗ 
te im Weſen und Natur aller Qvalitäten, fo, 
daß der Verſtand ausdringet, ſich circuliret, be⸗ 
ſchauet, und dadurch Idea zur Begierde und Be⸗ 
wegung einfuͤhret, alſo, daß actio & paſſio im 
immerwaͤhrender Wuͤrckung ſey, und auff ſol⸗ 
che Weiſe die Productio, Conſervatio, Redu- 
ctio und Regeneratoi in vigore bleibe, die Na⸗ 
tur immer hoͤher und hoͤher ſteige, biß ſie endlich 
von dem accidentalen Verderben gaͤntzlich erle⸗ 
diget werde, welches durch die Reduction un 
Regeneration geſchehen muß. is | 
Das ausflieffende Himmels⸗Waſſer, we 
ches ſich als ein allgemeiner Saame in die rn 

: je: 
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iebet, nimmt feine Coagulation im Saltze, und 
iſt die anderweitige Vermehrungs- Krafft des 
Untern Feuers, welches ſodann ſich erweiſet, 
uind die Kraͤffte auslaͤſſet, dieſelben aber als el⸗ 
ential-Geiſter ſich in dem Puncto Solis endigen, 

nd zu anderweitiger Difpofition des Univerfi 
concentriret werden, damit. fie die treibende 
rafft der Sonnen ſeynd, ihre Strahlen beſtaͤn⸗ 
dig zu erſtrecken. 15 . 
Wer alſo das Fundament dieſer natuͤrlichen 
agiæ, und wie der ewige Geiſt ſich ein und 
ausfuͤhre, verſtehen will, derſelbe hat zu erken⸗ 
nen, daß die Goͤttlichen Eroͤffnungen € Centro 
oder von innen heraus, oder dem Mittel⸗Punct 
eſchehen, und hergegen die ausdringende Geiſter 
ſich zu einem Qvint · eſſentialiſchen Weſen in Sa- 
e concentriren, als worinnen die Tindtur ſte⸗ 
et, und wiederum ausfleuſt, damit in natuͤrli⸗ 
her Ordnung aller Dinge Leben conſerviret wer⸗ 
e, und das Crefcite & multiplicamini nicht vor 
em geſetzten Ziel auffhoͤre. Ay 

Das Saltz iſt alfo das Punctum determi- 

andi der Einfluͤſſe des gantzen Rundtes, wo⸗ 
er alles, was Creatuͤrlich werden ſoll, gehen 
.. Kr | | 

In Sole hergegen endiget ſich die Paſſio des 
aterial · Weſens, und hebt actio ſpiritualis an, 
enn alsdenn laſſen ſich die Geiſter der Kraͤffte 
nd Tugend im 1 Eigenſchafft der Form 

| 23 er⸗ 
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erkennen, dieſelbe in eine neue Materiam einzu⸗ 
Bleibet alſo Sal Punctum determinandi, Spi. 
ritus cœleſtis, und ziehet ſolchen zum Centro; 
hergegen koͤmmt das concentrirte Licht dadurch 
zur Bewegung und Action, wodurch das Welt! 
Weſen und Individua, nach dem Grad der Ele. 
menten, als ein Aushauch des Feuers, im Lich. 
offenbahr werden. RT 
Beſtehet alſo perfe&tio rerum naturalium in 
puncto Solis, iedoch nach gewiſſen Grad Ele: 
mentiſcher Eigenſchafft, darinne ein jedwedes 
ſtehet, und ſo ferne die mineraliſche Krafft da⸗ 
hin gelanget, welches nach Abſcheidung derer Zus 
fälle geſchiehet, fo gehet in der Subftanz die Tu⸗ 
gend herfür, und wird das Licht im Saltze feheii 
nend, die Tinctur kommt ins Weſen, die Kälte 
wird in der Waͤrme, und die Trockene in den 
Feuchte behalten, wie an denen Metallis perfe- 
ctis & gemmis pretioſis zu erkennen ſtehet. 
Und wie nun im Puncto Solis die Actio an 
hebet, fo wird hergegen der Ausfluß im Saltze 
Coͤrperlich deſſelben Potenz aber fpiritual, fp; 
daß es die Trockenheit penetriret, concentriret 
und den feuerigen Geiſt zum Punct der Sonner 
exaltiret ; Denn das Licht der Sonnen iſt i 
Saltze eingeſehloſſen, und dieſe Feuchte muß i 
Trocknen ruhen, als ein congelirter Geiſt, bif 
zur Belebung und Refolution. . 
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Hergegen iſt in Sole der Geiſt der Erden eins 
geſchloſſen, und iſt die Urſache der Bewegung, 
die ſich aſcendende ins Licht erſtrecket. 

Das Saltz der Natur iſt ein congelirtes 
Licht, in welcher Geiſtes⸗ Concentration Feuer 
und Licht, oder die Verbindung der Obern und 
Untern Krafft in einem Medio ſtehet, haͤngen⸗ 
de an dem reinen Element, und iſt ein ſolch un⸗ 
ſchaͤtzbar Retinaculum, worinnen des gantzen 
Natur ⸗Weſens Eſſe beſtehet; Es iſt ein Ma- 
gnet, darinnen der Geiſtes⸗Einfluß lubſtantia- 
liſch, und die Eſſenz empfindlich wird, als ein 
Bew Leib, deſſen Krafft ein leiblicher Geiſt 

Die Subftanz iſt Aufferlich trocken und kalt, 

Potentia aber feucht und warm, darinnen ruhet 
das lebendige Licht, welches durch den Goͤttli⸗ 
chen Einhauch zur Action koͤmmt, und ſich das 
Subtile von dem Schweren ſepariret, jedoch, 
daß zwiſchen beyden eine Sympathia bleibet, das 
Subtile iſt das ernaͤhrende Leben, das Schwe⸗ 
re der Leib der Standfeſtigkeit, durch deren bey⸗ 
den magnetiſche Wuͤrckung nach GOttes Wil⸗ 
ein jedwedes Ding in feiner Sphzra herfuͤr ge⸗ 
bracht wird, maßen durch dieſe Verbindung der 
Motus continuus foviret wird, fo, daß alle Ele- 
menta zum Puncte der Sonnen arbeitet. 

Die magnetiſche Wuͤrckung des Saltzes be⸗ 
ſtehet alſo in dem Begehren des innerlichen 
Lichts nach dem Lichte, wodurch auch die Anzie⸗ 
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hung des Einfluffes und Reſolution der Form 
geſchiehet. | „%% 85 
Die Begierde des Obern Lichts hergegen be⸗ 
gehret die Kraͤffte des Saltzes in ſich zu faſſen, 
und darinnen zu leuchten; Und wie nun ein jed⸗ 
weder Geiſt ſich nach dem Principio feiner Of 
fenbahrung ſehnet; So iſt auch das Obere 
gleich dem Untern, & vice ver, und gruͤndet 
fi) das in prima creatione , als der Mit⸗ 
tel⸗Punet aller Dinge. 1 
Sol aber iſt die Qyint Eſſenz ein Sal reſolu - 
tum und angezündet Licht, welches ſich in aus⸗ 
ſtrahlender Eigenfchafft repræſentiret. 
Soͤocl iſt die reineſte Wärme des Central. Sal⸗ 
tzes, deſſen Verborgenheit die Feuchte ao ſich 
aus dem Globo inferiori zu augiren ſuchet, gleich 
wie hergegen Globus inferior. aus dem lupe 
riori die belebende Wärme verlanget. 
Dahero ziehet die Sonne die Feuchte der Er⸗ 
den an ſich, und hergegen die Erde die Waͤrme 
der Sonnen, wodurch die continuirliche Bewe⸗ 
gung erhalten wird, und durch Action und Pas- 
non die Verbindung der Geiſter geſchiehet, wo⸗ 


durch die Production und Conſervation haupt⸗ 
ſaͤchlich gegruͤndet iſt. n ER 

Und wie alfo das Leben dieſer Welt, und al- 
ler Individuorum hierinne verſiret, ſo kan ſol⸗ 
ches auch einem Nachforſcher der Hermetiſchen 
Wahrheit dienen, das Fundament des Kleinods 
zu ergreiffen. wi at 
| Das 
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Das 21. Reqviſitum iſt die Betrach⸗ 
tung des Natur⸗Lichts. Denn wie die Zuſam⸗ 
ziehung des Welt⸗Weſens ſich in dem Feuer 
der Natur gruͤndet, alſo hat auch das Natur⸗ 
Licht ſeinen Urſprung vom Weſen des Lichts, 
welches durch die impreſſende Gewalt gezogen 
5 „folglich aber dunch das Fiat ausgefüh⸗ 
Dienn wie nach accurateſter Circulation 
oder Einführung des Unſichtbaren in das Sicht⸗ 
bare, das Feuer der Natur, an dem Ausfluffe 
des Univerfi haͤnget, und von der Lichts⸗Krafft 
beweget wird, die Geſtallten zu offenbahren, al⸗ 
ſo hergegen haͤnget das geoffenbahrte Weſen an 
dem Willen GOttes. (Welches, da es corrum- 
piret wird, wiederum in das Feuer der Natur 
verfaͤllt, und confegventer durch Zuſammenzie⸗ 
hung verwandelt werden muß.) Dahero auch 
der immerwaͤhrende Geiſt den Willen zur Pro- 
duction faſſet, und ſpricht: Es werde Licht, da 
das Licht ſich vom Finſtern ſcheidet; Denn 
weil der Schoͤpffer groͤſſer iſt, als das Geſchoͤpff, 
ſo vermag auch ſolches nicht die Allmacht zu be⸗ 
herrſchen, ſondern dieſelbe beliebet vielmehr die 
verborgene Begierde, ſo, daß die Separation ei⸗ 
nes jedweden Lichts geſchehen mag. 

Es beſtehet aber das Fundament des Natur⸗ 
Lichts in der incorporation des Lichts, welches 
der Begierde nach lichte iſt, wodurch das Finſtere 
5 des Lichts aber ins e 
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che dicht kom̃t, und ſteht kuͤrtzlich zu beruͤhren, daß 
ein Chaos eine Verdeckung des Lichts durch die 
coagulirende Gewalt des kalten Feuers ſey, wel⸗ 
ches Licht, als das Centrum in dem Umſchluſſe, 
ſich ſehne, wiederum in die Freyheit des Lichts zu 
kommen. | Ä en 

Und in ſolcher Sehnſucht gruͤndet ſich das ein⸗ 
gepflantzte Natur⸗Licht und die Begierde des 
Univerſi zur Determination. Auſſer dieſer 
Sehnſucht und Geiſtes⸗Bewegung aber bliebe 
alles finſter. Dieweil aber GOtt alles durch⸗ 
wohnet, ſo iſt Er auch die Belebung der Sehn⸗ 
ſucht des Lichts, und vermehret die Potenz, ſo, 
daß derſelbe die Finſterniß durchdringen ‚und in 
die Freyheit ſcheinen kan. | 
Und hierdurch wird die verborgene Sehnſucht 
offenbahr, und das beſchattete Finſtere verbor⸗ 

gen, und beſtehet das Natur⸗ Licht eines jedwe⸗ 
den Dinges in der Sehnſucht nach der Gleich⸗ 
heit, als wodurch auch die magiſche und magne- 
tiſche Wuͤrckung fortgeſetzet wird, ſo lange es 
Gott gefallen wird. Een „ 
Das 22. Reqviſitum begreift in ſich 
das Mineral- metallifche Reich, worinnen es bes 
ſtehe, und woher es komme? a 
Mit dem Regno minerali verſtehet man dies 
jenige Coagulation der Kräffte des Weſens, iſt 
in Creatione mundi und Separation der Ele. 
menten, unter den Globum terræ zuſammen ge⸗ 
preßt, und compactiret worden, ſo, daß 15 770 
ben 
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ben nicht in das vegetabiliſche und animaliſche 
Leben afcendiren moͤgen, fondern in termino co- 

agulationis beharren muͤſſen. 5 PB 
Es begreifft alſo das Regnum minerale alle 

coagulationes in ſich, welche in der Erde zu be⸗ 
finden, als: Salia, Lapides, ſimplicia Minera- 
lia, compoſita, perfecta & imperfecta. ö 

Die Salia find mancherley, nach der Plane; 

ten Geiſter Gewuͤrcke, deßgleichen auch die Ge⸗ 

ſtirne, welche entweder edel oder unedel erkannt 

werden. | „„ a 

Mineralia ſimplicia ſind mancherley Bergk⸗ 

Arthen, wie ſolche nach der Vermiſchung durch 

das Impreſſen der Natur» Gewalt oder kalten 

Feuers conſtituiret worden, und ſind theils ge⸗ 

ſchickt, per Vaporem centralem reſolviret zu 

werden, theils aber ſchwerlich. 3 

Compoſita werden genennet diejenigen mine. 
raliſchen Subftantien, welche ex vapore cen- 

trali und Reſolution der Simplicium in eine 

Magneſiam gangen, metalliſche Form und 

Glantz, und die poros der Mineren erfuͤllet has 

ben, unterſcheiden ſich aber in perfecta oder im. 

perfecta. a a 

Perfeècta find, die aus reinen Theilen fan? 
men componiret worden, und ſich per minima 
vermiſchen koͤnnen, dahero fie auch in ein yes 
metalliſches Weſen ausgezeiget werden konnen, 
und den Teſt beſtehen, wie Gold und Silber. 


Im- 
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Imperfecta hergegen beſtehen nicht aus fo reis. 
nen Theilen, ſondern ſind ſowohl mit groben 
waͤſſerigen, als irrdiſchen Theilen vermiſcht, ha⸗ 
ben ſich daher nicht ſo dichte in Sale metallico 
verbinden koͤnnen, und mögen daher den Teft 
nicht aushalten. | Bee. 
Alle Species Mineralium aber differiren ra- 
tione puritatis & impuritatis materiæ, fecun- 
dum qvalitatem Locorum & Regimen Plane- 
tarum, denn wie die herrſchende Qvalitaͤt be⸗ 
ſchaffen, nach dem wird auch das Compoſitum 
conftituiref, und iſt vollkommen, oder unvoll⸗ 
kommen. = | u 
Wie nun aber das metalliſche Reich von der 
erſten Schoͤpffung zu deriviren, auch das Elle 
in coagulatione beſtehet, alfo find die drey Qva- 
litates naturæ die Urſache der Effentifieation, 
wodurch die incorporirten Kraͤffte der Erden 
ſich in metalliſcher Eigenſchafft erweiſen, und da⸗ 
rinnen beharren muͤſſen, biß durch das maͤchti⸗ 
gere Agens die Reſolution geſchiehet und die⸗ 
ſelben exaltiret und veredelt werden moͤgen. 
Das 23. Reqviſitum iſt die Erkänt⸗ 
niß der metalliſchen Natur und Generation. 
Die Metalla ſind Subſtantien der Natur, wo⸗ 
rinnen Waſſer und Erde dominiret, oder die aus 
dieſen zwey Elementen dem aͤuſſerlichen Weſen 
nach componiret, Lufft und Feuer aber darin⸗ 
nen verborgen, und nachdem ſolcher mehr oder 
5 | | we⸗ 
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wenig darinnen zu befinden, nachdem blicket 
auch die Tinctur des himmliſchen Einfluſſes in 
Glantz und Reinigkeit, und wie die Materia be⸗ 


ſchaffen, ſo den Einfluß annimmt, darnach arthet 


ſich auch derſelbe, weil die Determination in dem 
Magneten ſtehet. „„ 
Denn der Archæus Terræ wirfft den all⸗ 


gemeinen Saamen in die Circumferenz, ſo, 


daß ein jeglicher Magnet ſein Theil empfangen 


n. | 

Deß metalliſchen Weſens Beſchaffenheit aber 
iſt mehr irrdiſch, als waͤſſerig, oder eigentlich 
coaguliret, und ſolches wegen der zuſammen⸗ 
preſſenden Gewalt der Coagulation oder Be 
gierde des Magneten, worinnen auch die metal- 
liſche Natur beharren muß, fo, daß die Metalla 
in der Erden vor ſich ſelbſt kein ſpecial - Semen 


herfuͤr bringen, ſondern die in ſich tragende Tin- 


Aur-Krafft behalten muͤſſen, nach deren Viel⸗ 
— auch die Vollkommenheit zu befinden ſte⸗ 
et. | / | 

Indeſſen aber kommen ſie in ihrem Urſprung 
nicht ohne Saamen herfuͤr, ſondern empfangen 
denſelben in eben ſolcher Ordnung ihres Him⸗ 
mels, wie andere Dinge in ihrem Creyß, und 
dahero iſt auch bey denenſelben poterttia multi⸗ 
plicandi & perficiendi, ſonſten bliebe die Philo- 
ſophiſche Tinctur ein non Ens, jedoch muß ihnen 
Natur ⸗gemaͤß geholffen werden. | 


So 
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So viel nun das Semen Metallorum be⸗ 
trifft, welches wuͤrcklich in fie gepflantzet, iſt daſ⸗ 
ſelbe nichts anders, als die Tinctur des Feuers 
5 Lichts, welche allen Dingen das Leben gie⸗ 
et. 855 Ss 
Vom Urſprunge und Generation der Metal. 
len aber iſt zu erinnern, daß ſolcher Urſprung 
zweyfach zu confideriren. | 
Primario beruhet er in dem Willen Gottes, 
der die in der Erden eingeſchloſſene Lichts⸗-Krafft 
alſo disponiren wollen, in der Coagulat ion dies 
ſes metalliſchen Himmels zu glaͤntzen, und ſol⸗ 
cher maßen das Genus der Metallen mit der 
Schoͤpffung der elementariſchen Welt zu deri- 


viren iſt, gleichwie fie in ſpecie aus denen qvali- 


tatiſchen Kraͤfften der Natur entſpringen, als 


welche Anfaͤnglich in der Erden coaguliret wor⸗ 
den, und ſich in die Radicem minerarum deter- 


miniret, nach deren Eigenſchafft auch jedwedes 
Minerale feine Ordnung und Grad der Perfe- 
ction hat, und ſich nach empfindender Einflieſ⸗ 


ſung alfo zu erkennen giebet, wie die Qvalitaͤt der 


Wurtzel beſchaffen. Done 

Wie nun aber alle "göttliche Wercke von ins 
nen heraus gehen, und durch den Geiſt der groß 
ſen Macht der Ewigkeit, in eine Rundung ge⸗ 
ſpannet worden, alſo ift auch Anfangs die Erde 
erſchaffen; als aber das Licht auffgegangen und 
folglich die himmliſchen Sphæren auff die Erde ge⸗ 
ſtrahlet, und den allgemeinen Saamen ausge⸗ 


5 
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laſſen, als die Tinctur und Beweglichkeit des 
wachſenden Lebens, ſo hat ſolche die Erde durch⸗ 
gedrungen, die Potenz der Erden angezuͤndet, 
und einen gewaltigen Motum erwecket, wodurch 
die congelirten Kraͤffte ſich entſchloſſen, und an⸗ 
gefangen nach der Circumferenz zu brodnen, 
da denn die Vapores centrales die Erde durch 
drungen, und porofe gemacht, fo, daß die 
durch den Motum continuum ſich vermehrende 
Daͤmpffe zugleich die fette Erde mit erhaben, 
und Huͤgel und Berge gemacht, die folglich, weil 
das ſchmuzige Saltz⸗Weſen mit in die Hohe 
gefuͤhret worden, durch die eindringende Kälte 
erhaͤrtet und alſo befchloffen worden, fo, daß die 
nachfolgende Daͤmpffe wenig durchdringen koͤn⸗ 
e Dh ſich ſamlen muͤſſen, da das groͤbere 
Theil ebensfalls erhaͤrtet, das Subtilere aber 
ſich in einen Liqvorem reſolviret, der wiederum 
hinab getroͤpffelt, den auffſteigenden Daͤmpffen 
begegnet, der das unreinere oder irrdiſche Theil 
wiederum mit ſich auffgefuͤhret, durch welches 
Circuliren die mineraliſchen Coagulationes ent- 
ſtanden, aus der allerreineften Reſolution und 
Vermiſchung dieſes Milch - weiſſen Dampffes, 
der im Innerſten Blut- roth iſt, find die dichten 


Metalla gebohren. | 

Alſo entſpringen nach GOttes⸗Ordnung big 
auff dieſen Augenblick die Metalla per influen- 
tiam ſuperioris Globi deſcendentem in ter. 
ram, wodurch das Centrum terræ in Motum 
koͤmmt, 
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koͤmmt, und die erweckte Waͤrme ſich alcenden- 
do ad Superficiem extendiret, als ein centrali 
ſcher Saame, die Matrices imprægniret, damii 
das Sal Metallarum reſolviret werde, und die 
Qvalität des Saamens in Glantz und Licht der 
Supftanz erxweiſen möge. 0 5 

Wobey denn zu bemercken, daß gleichfalls die: 
fe Produeta metallorum magnetice per Con 
centrationem & magice per Refolutionem vi 
rium geſchaͤhe, denn der Influxus wird in dem 
Concentrato determiniret, hergegen das Coa⸗ 
gulum reſolviret, und in jedwedem Loco ein 
Vapor nach feiner Qyalität moviret, condenfi. 
ret, der Biqvor attrahiret, dadurch das Saltz 
der Natur reſolviret, und dadurch das Produ- 
&tum zur Subftanz coaguliret, ſo, daß dieſe Cir. 
culatio naturæ jedesmahl zu erkennen, wodurch 
aſcendendo die Eſſentia veredlet und exaltiget 


worden. 


Von dem Semine Metallorum aber ſtehet; 
bemercken, wie ſolcher maßen daſſelbe a priori 
von Gott gegruͤndet, ſecundario aber die Son: 
ne der Natur ſey, als die da ihr Licht und Tin. 
Kur in die Aſtra erſtrecket, die coagulirend 
Krafft des obern Beſchluſſes reſolviret, dami 
derſelbe, als ein allgemeiner Saame und himm⸗ 
liſche Feuchtigkeit, der Erden communieiret wer⸗ 
de, und dahero koͤmmt das Central. Saltz in 
waͤſſeriger Geſtalt in die Erde, und wuͤrcket i 
deren Centro den Mercurium philofophicum, 

| oder 
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oder Saamen der Metallen, welcher ein Sohn 
des Himmels und der Göttin Veſtæ oder Erden⸗ 
Saltzes, nach ſeinem Urſprung genennet wird. 
Und alſo mag erkannt werden, wie der Mercurius 

uni verſalis täglich vom Himmel herab komme, 
deſſen Krafft aber vollkommen und gantz werde, 
nachdem er ſich in der Erde verwandelt hat, beſte⸗ 

het dahero in dem himmliſchen Einfluſſe mit der 
Sonnen oder Lichts⸗Tinctur auch das creſcite 
& multiplicamini der Metallen, die ihr Eſſe in 
Coagulatione haben, und wenn dieſes Himmels⸗ 
Waſſer in das Centrum koͤmmt, fo wird die Po- 
tenz der Erden, welche ebenfalls dieſes Central- 
Saltz iſt, belebet, und kan der Archæus oder mo- 
tus die Tinctur- Krafft fernerweit austheilen, wel⸗ 
ſche denn als ein Vapor und Central-Licht von 
dem Himmel oder Peripherie der Metallen oder 
Locis terræ angezogen, dadurch aber eines jed⸗ 
weden Loci potential- Krafft, als virtus coagu - 
andi reſolviret wird, ihr Humidum radicale, 
Wurtzel⸗Feuchtigkeit, oder potentiam ſalſam 
etallicam zu geben, welche auch die Magneſia 
und Weſen der Metallen iſt, und durch die in ſich 
habende Tindur perficiret wird. 
Es ſtehet aber gleichwohl zu erinnern, daß das 
ſemen Metallorum auff zweyerley Weiſe zu con- 
fideriren: Denn (l.) iſt es fpiritual und ein Him⸗ 
nels⸗Waſſer; (2.) wird es materialiſch und ein 
irdiſch Waſſer, aqva inſpiſſata der Ausfluß des 
Himmels geſchiehet aa ieen Weiſe, e > 
m erræ 
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terræ aber in vaporiſcher Geſtalt, und in dener 
matricibus dispoſitis irdiſch, waͤſſerig, oder vi 
ſcoſiſch, dahero wird auch dieſe bleibende Feuch 


llgkeit eine Viſcola genennet, und eine unduofi 
Und obwohl ratione influentix CA das Se: 
men Metallerum mit andern Seminibus einer 
ley Anfang hat, fo geſchiehet aber die Determi 
nation in denen matricibus, und diftingviret il 
denen Locis terræ, iumaßen in dieſelben die Na 
tur der Metallen geleget worden, gleich wie in di 
andern Magneten die Natur der Vegetabil ien, ic 
Denn ſonſten möchte ſich der Menſch einbilden 
er koͤnte ohne die Natur der Generum und Spe: 
cierum aus dem univerfal- Humido abfolute 
alles machen, welches aber nicht ſeyn kan, fon: 
dern der Schoͤpffer es alſo weißlich disponirer! 
daß nur ein jedes Genus feines gleichen in den 


ſpecie herfuͤr bringe, dahero auch ein jedweder 


der in metalliſcher Veredelung was zu praftixe 
vornimmt, in das metalliſche Reich, ſo viel For: 
mam metallicam und Sal metallorum angehet! 
gewieſen bleibet, inmaßen das Semen fpeciale 


und materia dispoſita metallica € Centro terra: 
entſpringet, und ſtehet darinnen, als ein anden 
Potential- Centrum die Tinctur der Sonnen, 
welches ſodann, nachdem es erhalten worden, 
ferner mit dem Lichte der Sonnen und der Krafft 
des Himmels zu vereinbarten. 
Wo aber auch Metalla wachſen, dafcbſt f 
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die Fettigkeit oder Humidum radicale unver⸗ 
brennlicher, als wo keine wachſen, und nachdem 
ein Locus terræ oder Subſtantia mineralis be⸗ 
ſchaffen, nachdem wird auch der Einfluß in Re- 
ſolutione einen edelern oder unedelern Vaporem 
und Undtuoität geben. 1 
Endlich iſt zu notiren, daß das Semen poten 
tiale oder virtus multiplicativa in denen Metal. 
lis oder mineris das innerliche Humidum iſt, und 
woferne ſolches nicht durch ein gleichfoͤrmiges 
oder Homogeniſches Agens reſolviret wird, ger 
Due die Mühe vergebens, welches ein jedwe⸗ 
der fich verſichern, und nicht eher ſich deſſen une 
ternehmen mag, er habe denn dißfalls die zulaͤng⸗ 
liche Connoiſance erlanget, welche ihm allhier 
ſehr confidant angewieſen worden. 8 
Das 24. Reqviſitum iſt der Verſtand 
von der Metallen matrice. | 
' Matrix ift proprie das Retinaculum der da⸗ 
rinnen liegenden potential - Form, gleich wie die 
ova feminalia in utro fœminæ, worinnen die 
Form des Menſchen liegt, und durch das Agens 
actuale in motum und Leben geſetzet wird, jedoch 
nach GOttes Willen und Ordnung der Natur, 
und durch Anzuͤndung oder Reſolution des Agen; 
tis daraus gebohren werden mag. | 
Werden aber unſtreitig die Metalla ausgeboh⸗ 
ren, welches, weil ſie ihre Orte und Gänge haben, 
nicht negiret werden kan; ſo folget auch unwi⸗ 
derſtreitig, daß fie eine * recipiendi 5 
2 ben 
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5 muͤſſen, aus welcher fie auch gebohren wor: 
Ru. e | 
Die neidiſchen und fpisfindigen Philofophi. 
welche unter dem Prætext, die Unwuͤrdigen ab⸗ 
zuhalten, die obſcuren Redens⸗Arthen gebrau⸗ 
chen, eigentlich aber keinem Menſchen die Wiß⸗ 
ſenſchafft goͤnnen, ſondern nur allein admiriret 
ſeyn wollen, machen die Beſchreibung der metal. 
liſchen Matricis fo verwirret, daß faſt kein Menfel] 
ihre Meynung ergreiffen kan, und iſt auch nie⸗ 
mahls ihr Intent, ſich deutlich zu expliciren; A 
leine, wenn man dieſelben hinfahren laͤſſet, und 
ihre Dunckelheiten gar nicht Liefer, ſondern die 
Natur zum Grunde ſetzet, und das Licht des 
Verſtandes von Gott erbittet, ſo findet mam 
mehr Erkaͤnntniß der wahren Beſchaffenheit, im 
einem eintzigen Tage, als wenn man ſich die gan⸗ 
ze Lebens⸗Zeit in ihren viel⸗ deutigen Schrifftem 
plaget, wofuͤr aber in Wahrheit fie ebenfalls Re⸗ 
chenſchafft geben werden muͤſſen, weil ſie man⸗ 
chem Menſchen einen Auffenthalt verurſachet, ſo, 
daß er das Licht der Wahrheit nicht ergreiffen, 
ſondern vielmehr zur Verkleinerung der Wahr⸗ 
heit verurſachet werden moͤgen. Dt 
Da wir aber allhier de matrice metallica nicht 
obfcur, ſondern ſincer reden, ſo iſt zu wiſſen, daß 
die Matrix des ſeminis metallici, von dem erſten 
Ausfluß und Geburth an, biß auff den letzten zu 
betrachten ſtehet, und iſt alſo : 
(i. Loco matricis zu conſideriren 1 | 


AN 4 
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mit allen Sternen, worinnen Potentia aller me- 
talliſchen Coagulation lieget, dieſe Potenz aber 
actu das Semen univerſale 1 „und in 
den Schooß des untern Globi wirfft, wenn die 
Tinctur oder Licht der Sonnen beſagte Potenz 
refolviret, ſo, daß ſolche fich entſchlieſſen, und das 
Central - Saltz, als Semen generale, auslaſſen 
kan, und in Betrachtung deſſen iſt die Sonne das 
Licht, und die Mutter der Himmel, welche die Po- 
tential-· Form zur Coagulation gebiehret. 6 
(2.) Iſt die Lufft die Matrix, denn fie führet das 
Central - Saltz in ſich verborgen, und gebiehret 
das Waſſer des Lebens. | | 
(3.) Iſt das Waſſer die Matrix, denn es hat 
den Saamen des Himmels in ſich, und gebiehret 


im Schooß der Erden. | 
( 4.) Wird das Centrum terrx pro Matrice zu 
conſideriren ſtehen, denn ſolches empfaͤhet das 
Central- Saltz, und gebiehret den vaporiſchen 
Mercurium. 2 ; 
F. Iſt dieſe centralifche Lufft die Matrix, denn 
fo träger die Tinctur die Metallen, als den Sul- 
phur in ſich, und gebiehret das Mineral: Waſſer. 

(6.) Iſt dieſes Waſſer ein Retinaculum des 
Saamens, und wirfft ſolchen in die Lacca dis- 
poſita. Rn 

(J.) Solche Lacca und Mineren aber find Ma- 
trices ſpecifieatæ, und empfangen das tindturi- 
ſche Leben, refolviren ihre Potenz zur Fettigkeit, 
welche zum Metall wird. 


E 3 Das 


Mercurius nicht nur die Qvint - Eflenz, fondern: 
auch das männliche Agens, und Patiens reci- 


Piendi. 4 
Ingleichen, daß er nicht nur der Saamen, ſon⸗ 
dern auch die Radix und Mutter ſey. 1 
Ferner, Die Wurtzel der Metallen ſey die Lufft, 
auch die über unſern Haͤuptern ſchwebende Erde. 
Welches denn alles von dem Spiritu univerſo, 
worinnen die Tinctur der Sonnen verborgen, 
und von dem Central Saltz, fo in der Luft 90 0 | 
gen wird, zu verſtehen iſt. 
Dieſer Mercurius univerſalis aber gebiehret 
im Schooß der Erden, das Centrum recipiret, 
und die Potenz koͤmmt zur Wüͤrcklichkeit, ſo, daß 
der Vapor gebohren wird, welcher in denen Locis 
diſpoſitis die Operation verrichtet. 8 
Das Obere iſt gleich dem Untern, & vice 
verſa, Daher, wie Mercurius deſcendendo in das 
Centrum terræ kommt, und daſſelbe beweget, al⸗ 
ſo aſcendiret er auch aus dem Centro terræ us. 
que ad punctum Solis, und würdet die metalli- 
ſche Vollkommenheit, und dahero iſt dieſer Geiſt 
ſub nomine Mercurii derjenige, ſo ein⸗ und ausfuͤh⸗ 
ret, und alles verrichtet, conſeqventer auch die 
| 8 N Ma- 
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Matrix, der Erden Fetttigkeit, worinnen die Tin: 
ctur verborgen, darinnen getragen, und denen 
NMineris inſinuiret wird, ſo, daß derſelben Potenz 
oder vires congelatæ ſich entſchlieſſen, und adtu 
die metalliſche Proprietät zum Vorſchein brin⸗ 
gen können, welche Form ſodann in coagulatio- 
ne beharren muß, biß zu anderweitiger Refolu- 
tion, und ſind die metalliſchen Mineren die edel⸗ 
ſte Matrix felbft, worinnen das univerſal Semen 
ſich inſinuiren kan, um eine gantz herrliche Ge⸗ 
burth zu bewerckſtelligen. en 
Da wir nun aber allhier die Matricem metal- 
licam diſtinctam exprimiren wollen, fo laſſen 
wir ſolche, ſo viel die greiffliche Ausgeburth be⸗ 
trifft, die mineraliſche Erde bleiben, welche die 
Formam diſpoſitam darſtelle. 
So ferne wir aber philoſophice Mercurium 
pro Matrice nehmen, fo verſtehen wir das liqvo⸗ 
riſche Central- Saltz, oder den Vaporem, wel⸗ 
cher das Saltz der Natur in ſich hat, und wo⸗ 
durch die Subftanz der Metallen zum Sale me- 
tallorum zu bringen, fo von der prima Matrice 
conſideriret werden mag, weil daraus die Tin- 
dur ausgebohren werden kan. 
Das 25. Reqviſitum begreifft die Er⸗ 
kaͤntniß der metalliſchen Subltanz und Weſen. 
Allhier iſt nun fuͤglich zu ſprechen: die Sub- 
ſtanz der Metallen ſey Sulphur und Mercurius 
in Sali coagulatus, oder eine warme Lufft in eis 
nem irdiſchen Waſſer, oder Saltz⸗Weſen eroͤff⸗ 
u net. 
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darin ſie beſtehet, aus dem aufgefuͤhrten warmen 
Dunſt, welcher ſich in Sale metallico aͤuſſert, wenn 
nehmlich die Trockenheit des Schwefels die Feuch⸗ 
tigkeit Mercurii uͤberwindet, worinnen auch die 
Digeſtion beſtehet, nachdem die Subftanz edel 
oder unedel iſt. 155 15 51 
Das Weſen der Metallen aber ft eigentlich die 
reineſte Krafft der Elementen, welche in dem Glo- 
bo terræ reſolviret wird. | 21 
Es differiren aber die Metalla unter einander 
ratione qvali- & qvantitatis Sulphuris & Mer- 
curii, welche in Sale verbunden werden, woher 
auch der Unterſcheid der Guͤte, und des Gewichts 
koͤmmt; Denn nachdem der Locus geweſen, und 
entweder eine reine Erde oder Waſſer domini- 
ret, und in Refolutione in Vermiſchung kom⸗ 
men, nach dem iſt auch die Vermiſchung per mi- 
nima, ſo wohl auch die Digeftio und Gewicht er⸗ 
folget, und das Metall conſtituiret worden. 
Wenn man dahero die Beſchaffen heit der me- 
talliſchen Subftanz genau urtheilen will, ſo muß 
ſowohl die Influenz und Reſolution, als auch 
die Coagulation des Reſoluti betrachtet werden. 
enn woferne potentia terræ reſolutæ edel iſt, 
ſo erfolget auch unfehlbar eine edele Coagula- 
tion, inmaßen das Reſolutum nach der Beſchaf⸗ 
fenheit des Magnetens in der Qvalität befunden 
wird, weil die Beſchaffenheit der Matricis die De- 
termination naturet; Wie nun aber dieſe Be⸗ 
ſchaffenheit ift, ſo erfolget auch e | 
| on- 
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Conſtitution, welche ratione Sulphuris puri 
vel impuri mehr oder weniger digeft ſeyn wird, 
ratione Mercurii aber mehr glaͤntzender oder 
dunckel, ratione Salis aber mehr ſproͤter oder fluͤſ⸗ 
figer ; Denn wie der Metallen Qvalitaͤt in rei⸗ 
nen Principiis beſtehet, ſo beruhet auch die Coa- 
gulation in einem reinen Saltz, welches nach 
Beſchaffenheit Sulphuris & Mercuri mehr di- 
geſt ſeyn kan, in welchem Fundament auch al⸗ 
les dasjenige verſiret, was von der Metallen Un⸗ 
terſcheide geſagt werden kan, und nicht vonnoͤ⸗ 
then iſt, ſich zu verweilen. {en 
Das Accidenz aber, ſo perſectionem Metal- 
lorum hindert, beſtehet entweder in des Vapo- 
ris in ſich habender irrdiſchen Unreinigkeit oder 
Vermiſchung des Humidis radicalis, mit frem⸗ 
der Feuchtigkeit, welches beyden denn conſeqven- 
ter die Digeftion hindert, oder eine unzeitige 
Coagulation zu wege bringet, die aber nicht ra- 
. VV 
Iſt aber auch der Locus, ſo den ſchweren 
Dampff empfähet, übel beſchaffen, und domi- 
niret die ſtinckende Erden, ſo geſchiehet auch kei⸗ 
ne behoͤrige Conjunction reiner Kräffte, ſondern 
eine Vermiſchung ohne Separation, welche auch 
unbeſtaͤndig bleibet. „ 
Digeftio aber gruͤndet ſich in der reinen un⸗ 
verbrennlichen tingirenden Waͤrme des Sulphu- 
ris, denn wenn ſolche rein, ſo kochet ſie den Mer⸗ 
| ' et. curi- 


u 
curium e Centro, ſo, daß die gantze Subſtanzibe⸗ 


ſtaͤndig bleibet. oo... 
Wer nun die Mineralia erkennet, ob ſolche 
mehr irrdiſch, oder waͤſſerich, verbrennlich und 
flüchtig, oder beſtaͤndig, derſelbe kan auch in der 
Schmeltz⸗Kunſt der Sache zu ſtatten kommen, 
und mehr Vortheil ſchaffen, als andere, die ſol⸗ 
ches nicht beobachten. e 
Dass ſechs und zwantzigſte Re. 
qviſitum begreifft die Reduction der Me. 
tallen. e 

Wer nun aus der Metallen Herfuͤrkunfft 
den Modum producendi wahrnimmt, dem mag 
ſchwerlich der Modus reducendi verborgen blei⸗ 
ben, inmaßen nicht mehr denn ein einiger Geiſt 
iſt, der alles verrichtet, ob er ſich gleich in Unter⸗ 
ſcheidlichkeiten erweiſet. 5 

Nun iſt biß her vielfältig erwehnet worden, wo⸗ 
durch und wie derer metalliſchen Specierum 
Herfuͤrkunfft befördert werde, inaleichen wie die 
metalliſche Subftanz die reineſte aufgeloͤſete Krafft 
der vermiſchten Erde fen, und ebenfalls Potenti- 
am multiplicandi in ſich habe, jedoch durch behoͤ⸗ 
rige Nutrition und Refolution, und daher iſt kein 
Zweiffel, daß ein jedweder das Nachſinnen hegen 
wird, wie ſolches gegründet und möglich ſey, im⸗ 
maßen klaͤrer zu gedencken, nicht zugelaſſen ſeyn 
will, auff daß die Koſtbarkeit der Perlen nicht in 
unrechte Hände gerathe. 0 

| ie⸗ 
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Dieweil aber denen, welche noch nicht die Na⸗ 
tur erkennen, die Reduction der metalliſchen Coͤr⸗ 


per nicht möglich ſcheinet, inſonderheit weil O und 


Daller Gewalt zu reſiſtiren ſcheinen, fo will erfor⸗ 
dern, auff Hermetiſche Art zu beruͤhren, wie moͤg⸗ 
lich und in der Natur gegründet ſey, daß ein Sub- 
jectum naturale von feinem agente majori übers 
wunden werden mag; Denn ſo lange die Form ein 
ſolches Ding, ſo von einer allgemeinen unterſchie⸗ 
den, genennet werden kan, ſo lange ſtehet auch die 
Virtus intrinſtca nicht zu negiren, darinnen aber 
die Sehnſucht nach der Gleichheit, und die Virtus 


magnetica verfiret, ſo iſt auch durch die Gleichheit, . 
die uͤbertreffend ſeyn muß, die Reduction moͤglich, 


und koͤmmt darauff an, ſolches Agens zu applici- 
ren, auff daß, vermittelſt deſſelben, das Verbor⸗ 
gene offenbar, und das Offenbare verborgen wer⸗ 


Wie aber auch die Natur in allen Dingen nur 
eine Einige, ſo ſtehet auch aus derſelben nicht aus⸗ 


zuweichen, ſondern es iſt zu beobachten, wie und 


wodurch die Coagulationes Minerales fortge- 
bracht werden, weil eben darinnen auch ihre Re. 
duction beſtehet. %%% 
Unſer liqvoriſches Waſſer aber zu erhalten, 
muß Saturnus veneriret werden, weil derſelbe die⸗ 
ſes Waſſer aus dem univerſo ſchoͤpffen kan. 
Man verſchaffe demnach, daß der Saturnus die 
Venerem empfinde, auf daß ſeine Trockenheit ſich 


in eine qvellende Mildigkeit verwandele, > 
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ſodann das Geſchencke an, und vollbringe dadurch 


die Reduction. 


Die Reducdio ſelbſt aber iſt, daß, vermittelſt 


des conſervirenden Menſtrui, die Subſtanz des 


Silbers oder Goldes auffgeloͤſet und in ein Phi. 


loſophiſches Waſſer und unctuofitaͤt gebracht 
werde, auff daß dasjenige, was etwas der Natur 
zuwider ſcheinet, von der lautern Subftanz fepari- 
ret, und die metalliſche Materia von allenacciden- | 
tibus liberiret werden kan, auf daß hernach durch 


den der Natur eine herrliche Regeneration erfol- 
gen, und die Linctur oder Saamen der Sonnen 


effective erhalten werden moͤge. 


Das 27. Reqviſitum iſt die Regene⸗ 


ratio, und was dadurch zu erlangen ſtehe. 


Hat nun aber die vorhergehende Reduction 


den Zweck, die materiam metallicam von allen 


zufälligen Impuritäten zu befreyen, fo hat auch 


ſonder Zweifel die Regeneration die Abſicht, ein 


tingirendes Weſen herfuͤr zu bringen, welches 
ſub nomine Lapidis Philoſophici exprimiret 


wird, und nichts anders iſt, als Feuer und 


Licht, unter der Geſtalt einer fließigen begreiff⸗ 


lichen Coͤrperlichen Subſtanz verbunden. Da⸗ 


hero iſt die Regeneration die Wieder⸗Auszeiti⸗ 


gung der reducirten Subſtanz, welche aber nicht 


anders, als durch den Weg der Natur geſchie⸗ 
het, da nehmlich Agens und Patiens ſich per mi- 
nima uniren, und ein tertium eſſentiale plus- 
qvamperfectum mit GOtt und der Zeit darſtel⸗ 


len, 
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len, welches Krafft hat, nicht nur den menſchli⸗ 
chen Leib zu conferviren, ſondern auch das gan⸗ 
ze metalliſche Reich zu verbeſſern, daferne dieſes 
flüßige Licht behörig appliciret, und dem Centro 


des metalliſchen Feuers eingegoſſen wird, wo⸗ 
durch daſſelbe das beſtaͤndige Licht ſub Corpore 


Solis repræſentiren kan. 
Wie aber bey der Reduction zufoͤrderſt, ver⸗ 
mittelſt des Geiſtes, dem Leibe die Seele, und 


* 


das Eſſential· Weſen auffgeloͤſet und alles Ver⸗ 


derben abgeſchieden wird, ſo wird hergegen bey 


den Wiedergebohrnen des neuen Leibes, der Geiſt 


mit der inwendigen Seele verbunden, und erſchei⸗ 
net das Bild der Unſterblichkeit, und ſo dann 


wird nach Endigung der Regeneration ein jed- 


weber erkennen, was in prima Creatione die 75 
Syltemata oder Tagewercke anzeigen. | 
Und wie die Erlangung dieſes Kleinods ein 


Donum ſpeciale bleibet, auch ohne die Regene- 


ration, daß das menſchliche Gemuͤthe nicht er⸗ 


griffen werden mag, auch denen, die die Ver⸗ 


borgenheit der Natut nicht ſuchen und erkennen, 
unverſtaͤndlich bleibet. . 
So uͤberlaͤſſet man auch übrigens dem groſ⸗ 

fen Gott, zu geben, wem, und was er will. 
Indeſſen aber haben wir unſere Pflicht in 
Darſtellung dieſer Regvifitorum ſonder Zweiffel 
nicht zuruͤcke geſetzet, ſondern aus ungefärbter Ries 
be, ohne Abſicht, Nutz oder Ruhm, einem 
jedweden ſincer die Warheit zu erkennen gege⸗ 
ben 


ur 
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ben, und angewieſen, was zu der Hermetiſchen 
Wiſſenſchafft vonnoͤthen ſey. | 
Solten wir aber ferner Gelegenheit haben, 
dem Nächften dienen zu koͤnnen, und verſtattet 
uns die Difpofition Gottes ſolches, ſo mag ein 
er verſichert leben, daß es willig geſchaͤ⸗ 
en ſoll. f 8 a | 
; Immittelſt uͤberlaſſen wir GOtt, als dem | 
Lichte alles Lichts, und Geber alles Guten, die 
Eröffnung alles deſſen, was von feinem Lichte in 
unſere Seele gefloſſen, und wir dem Naͤchſten 
nicht verbergen ſollen. | 
Übrigens offeriven wir uns zu eines jedwe⸗ 
den Dienſt, und ſchlieſſen das 


